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Sonnabend den 3. Mai 1856. 


lung. 


das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen 


| Amtliches. 

Berlin, 1. Mai. 3 

i d vorge, don Dresden zurückgekehrt. 

er. Saen beg daben Allergnädigſt geruht: Dem Landesalte⸗ 
en und Ritierguts „Landrath a. O. von Maubeuge, auf Deutſch⸗ 

im Kreise Neifie, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe, ſo wie 
emeritirten Küfter und Schullehrer Karl Ludwig Weitling zu 
rf, im Kreiſe Nieder⸗Barnim, und dem Stabtförfter Otto Georg 
Ehr iſtoph Großkopf zu Stettin das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner 
dem Ober ⸗Poſtkaſſen⸗Nendanten Boeckelmann in Aachen den Charakter 
als Rechnungsrath zu verleihen; auch dem Wirklichen Geheimen Legations⸗ 
tath Balan zu Berlin die Erlaubniß zur —— des von des Kaiſers 
don Rußland Dojetät ihm verliehenen St. Stanislaus⸗Ordens erſter Klaſſe 


2 bereit Se. Exc. der Miniſter des K. Hauſes, von Maſſo w, 
Schleſſien. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſcuer Zeitung. 
London, 29. April, Nachts. In der fo eben been⸗ 
deten Nachtſitzung des Unterhauſes fand die Fortſetzung 
der Debatte über die Karsfrage ſtatt. Der Schatzkanzler 
lehnte jede Verantwortlichkeit der Regierung in dem aſia⸗ 
tiſchen Kriege ab und drang auf eine Abſtimmung. 
Packington greift die Regierung an, Lapard vertheidigt 
Bulwer und Disraeli wollen die Frage vertagt 


— 26. — 19 
Wien, Mittwoch, 30. April. Eine aus Bukareſt 
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bien iſt Seitens der Pforte Derviſch Paſcha, als Kom⸗ 
for für die Fürſtenthumer Saffet Paſcha deſignirt. 
Paris, Mittwoch, 30 April. Der heutige Mo⸗ 
niteur“ theilt mit, daß der Graf Orloff am Dienſtage 
die Anzeige vom Regierungsantritt feines Souveräns ge⸗ 
abe. a 
e „Conſtitutionnel“ dementirt, daß der Kaiſer 
den General Narvaez zur Revue eingeladen habe. 


F (Eingeg. 1. Mai, 9 Uhr Vorm.) 


Neiſebilder aus Rußland und dem Kaukaſus. 
u (Aus dem Manuſkripte eines Ungenannten.“) 
f I. 
Wer auf der Eijenbahn Europa's Fluren durchſauſt, hat keinen 
rechten Begriff von der Wichtigkeit eines Reiſewagens, welcher Wochen 
lang Salon, Eß- und Schlafzimmer erſetzen muß. Mit einer ſolchen 


Rleſenmaſchine, die mit allen erdenklichen Bequemlichkeiten, das Tiſch⸗ 


eräthe nicht zu vergeſſen, verſehen war, verließen wir, ich und meine 
. N 1 11. September 1848 die kuriſche Heimath. Mein Ziel 
war der Felſenboden Tſchimbulats, der mit Stahl und Sonnenbrand 
bewehtte Kaukaſus. Dem Bruder, welcher, fern von den Seinen, 
an der äußerſten Grenze der Givilifation, ja, faſt über dieſe hinaus, in 
kriegerischer Thätigkeit in Proſchnotokop, einer ruſſiſchen Feſte am 
Kubanfluß, weilte, galt mein Beſuch. Ein reiner Freudenhimmel war 
in der Heimath mir eingeſtürzt und ſeine Engel waren höher hinauf ge- 
zogen. Eine Ortsveranderung that mir noth, und wenn ich nicht die bor⸗ 
tomäiſchen Inſeln zum Reiſeziele wählte, jo aachen es weil ich mein 
wundes Herz an dem des Bruders erwärmen und ſo die Eisrinde ſchmel 
en wollte, welche ſich immer dichter um daſſelbe gelagert hatte. 

Mit Poſtpferden, deren bei gutem Wege acht W.. waren, Tag 
und Nacht fahrend, erreichten wir am 14. September Wilna. Es hat 
eine hübſche Lage, ſehenswerthe Klöſter und Kirchen. In den letzteren 
allein if man vor den überläftigen Anerbietungen der zahlloſen Juden 
geſichert, welche als Faktoren, Makler und Verkäufer hier die Reiſen⸗ 
den plagen. Und doch ſind ſie eine unentbehrliche Landplage, da ſie faſt 
ledes Gewerbe und jeden Zweig der Induſtrie an ſich gezogen haben. 
Deſſen wird man an einem Sabbath recht inne. a 

Das igenthumsrecht dieſer Aufſätze hat der Einfender ſich vorbe⸗ 
dalten. D. Red. 


alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


bre Mafeſtäten der König und die 


Deut ſchlan d. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Preußen. ( Berlin, 1. Mai. [Vom Hofe; Feſtlich⸗ 


keiten; Geſuch der Poſener Landräthe.] Se. Maj. der König 
hat ſich heute Nachmittag nach Potsdam begeben, wird bis Sonnabend 
die dortigen Truppentheile beſichtigen und alsdann nach Charlotten- 
burg zurückkehren. In der Begleitung des Königs Majeſtät befand ſich 
heute auch der General v. Schöler und höre ich, daß von einem Urlaube 
nicht mehr die Rede, und daß der Oberſt v. Manteuffel nun bald auf 
einen Poſten nach Düſſeldorf zurückkehren werde. — Ob der König am 
Sonnabend Nachmittag zwei Uhr die Mitglieder der beiden Häuſer des 
Landtages Allerhochſtſelbſt feierlichſt en laſſen werde, iſt noch immer nicht 
entſchieden. Von vielen Abgeordneten wird es als eine abgemachte Sache 
angenommen. Der Prinz von Preußen trifft morgen früh in Potsdam 
ein, wird mit dem Könige das erſte Garderegiment zu Fuß auf dem 
Borndſtädter Felde beſichtigen, und alsdann nach der Tafel nach Ber- 
lin kommen. — In dem Befinden des Erbgroßherzogs v. Mecklenburg ⸗Stre⸗ 
litz iſt eine Verſchlimmerung eingelreten, ſo daß der hohe Patient auf den Rath 
der Aerzte das Hotel des Princes, deſſen Umgebung zu geräuſchvoll iſt, ver- 
laſſen und Gemächer im k. Schloß beziehen mußte. Das Augenleiden, von 
dem der hohe Gaſt befallen iſt, ſoll eine völlige Erblindung beſorgen laſſen. 
Geſtern Nachmittag machte die Königin der Gemahlin des Erbgroßher⸗ 
zogs einen längeren Beſuch. — Der engl. Geſandte, Lord Blomfield, gab 
vorgeſtern eine glänzende Soirée, die von den Miniſtern, dem diplomali⸗ 
ſchen Korps und vielen Landtagsmitgliedern beſucht war; namentlich 
hatten ſich mehrere Mitglieder der Linken eingefunden. Auch Graf Schwe⸗ 
tin war mit feiner, Tochter anweſend. Geſtern war großes Diner zur 


Feier des Geburtstags des Kaiſers Alexander im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 


hotel. Die Zahl der geladenen Gäſte war bedeutend und die Anweſenheit 


aller Diplomaten lieferte den Beweis, daß das alte Einvernehmen wieder 


hergeſtellt ift. Die Landtagsmitglieder gehörten ſämmtlich der Rechten 


an. Auch die beiden Präſidenten waren erſchienen. — Das Geſuch der hier 


anweſenden Poſener Landräthe wegen Einſtellung der diesjährigen Land⸗ 
eübungen hat, ſo weit es das J. Uhlanenregiment angeht, 
Genehmigung. Ein definitiver Beſcheid iſt noch nicht erfolgt 


Ausficht 5 


d rt ſein, den der Miniſter des Innern 
und 855 5 durch Mert ſein n 


ſich noch von der Pr erſtatten ließ. — Der Abg. Grego- 
rovius hatte in Folge der bekannten Rede v. Morawski's in der Sitzung 


zu dieſem Geiſtliche, katholiſche Schullehrer und Bauern herbeigeholt 
worden ſeien. Den Gäſten wurde der Rechtsanwalt v. Colomb in Oſtrowo 
als ein Richter vorgeſtellt, der berufen ſei, ihre Beſchwerden zu Protokoll 
zu nehmen und ihre Ausſagen, auf welche Weiſe fie vom Yandrathe und 
feinen Organen gezwungen worden find, ihm ihre Stimme zu geben, nie- 
derzuſchreiben. Den Abgeordneten iſt jetzt eine gedruckte Verwahrung des 
Herrn v. Colomb zugegangen, in der er behauptet, keine Protokolle ab- 
gefaßt, ſondern nur Unterfchriften legaliſirt zu haben. 

— [Ein Protokoll.] Den weſentlichen Theil des Protokolls der 
Pariſer Konferenz vom 8. April, wo namentlich die italieniſche Frage, 
und ſodann die der Donaufürſtenihümer ze. zur Sprache kamen, theilen 
wir unſeren Leſern jetzt mit. Der franz. Miniſter, Graf Walewski, hielt 
an jenem Tage eine Rede, welche in folgender Weiſe in das Protokoll 
aufgenommen iſt: 1 

Graf Walewski äußerte, es fei wunſchenswerth, daß die Bevollmäch⸗ 
tigten, bevor ſie ſich trennten, ihre Ideen über verſchiedene Gegenſtände aus⸗ 
tauſchen, welche Loͤſungen verlangen und, mit denen ſich zu beſchaͤftigen, zur 
Vermeidung neuer Verwickelungen nützlich fein würde. Obgleich ſpeziell zur 
Regulirung der orientaliſchen Frage verſammelt, ſo könnte der Kongreß doch, 


Ueber Minsk, das wenig einladend erſchien, gelangten wir nach 


Bobruisk. Unſere Hoffnung, hier wieder einige Tage ausruhen zu 
konnen, wurde getäuſcht. Die Feſtung ſelbſt beſitzt kein Gaſthaus; das 
ungefahr elne Werſt entlegene Poſthaus in der Vorſtadt aber war nicht 


geräumig genug, um uns aufzunehmen. Eine in der Nahe deſſelben ge | 


miethete Privalwohnung endlich erwies ſich am anderen Morgen fo une 


wohnlich und unſauber, daß wir, froh dieſer unheimlichen Sandwüſte 


und dem büjteren Anblicke der Feſtung, welche gegenwärtig mehr als 
700 Staatsgefangene beherbergt, möglichft bald zu entfliehen, fie ohne 
Zaubern verließen. Da übrigens der Kommandant nicht zu Hauſe war, 
fo hatte ich die Feſtungswerke nur oberflachlich beſehen können. Sie er⸗ 
ſchienen ſolid und überdies auf der einen Seite durch die Bereſina, ſo 


wie einen tiefen Moraſt geſchützt. 


Bei unſerer Abreiſe, am 21. September, paſſirten wir die Feſtung. 
Während der Paß viſirt wurde, blickten bleiche Geſichter aus den Luken 
der Kaſematten auf uns herab, und Haufen geſchloſſener Straflinge wur- 
den zur Arbeit geführt. Von dieſen unheimlichen Eindrücken fühlten wir 
uns nicht eher befreit, als bis wir den oben erwähnten Moraſt mit ſeinen 
13 langen Brücken, die öde, einförmige Gegend und endlich, am 22. 
früh, auch die Bereſina, mit all ihren ſchauerlichen Erinnerungen von 
1812 im Rücken hatten, und bei Slobin das ſchon etwas beſſere Gou⸗ 
vernement Mohilew erreichten. Doch erſt bei Lowa, dem Grenzorte des 
Tſchernigoff chen Gouvernements, gewinnt die Natur einen freundlicheren 
Anblick. Nur ſelten noch empfing uns ein iſraelitiſcher Poſthalter; die 
vorherrſchende Reinlichkeit, das froͤhlich geſchaftige Treiben der Menſchen, 
der Anblick der netten Bauerndörfer, der fruchtbaren und wohlgepflegten 
Felder und prächtigen Eichenwälder that dem Auge nach fo langer Ent⸗ 
behrung wohl. Hohe grün bewachſene Hügel in der Nähe Tſchernigoffs 
erregten meine Aufmerkſamkeit; es waren ſogenannte Kurganen, die 


2 8 2 erſte Bevollmächtigte Frankreichs ſagt, es ſei im 
die Erklärung abgegeben, daß Gutsbeſitzer Diners veranſtaltet hätten und 3 9 0 


wie der erſte Bevollmächtigte Frankreichs glaubt, ſich es vorwerfen, die Ge⸗ 
legenheit, welche die Vertreter der Hauptmächte Europa's vereinigt, nicht de⸗ 
nutzt zu haben, um gewiſſe Fragen zu beleuchten, gewiſſe Prinzipien feſtzu⸗ 
ſtellen. Abſichten auszudrücken, und dies immer nur einzig und allein u dem 
Zwecke, die Ruhe der Welt für die Zukunft zu ſichern, indem man die am 
politiſchen Horizonte ſich zeigenden Wolken zerſtreut, bevor fie drohend —.— 
den ſind. Man kann nicht leugnen, ſagt er, daß Griechenland ſich nicht in 
einem normalen Zuſtande befindet. Die Anarchie, der dieſes Land überliefert 
worden iſt, hat Frankreich und England genötbigt, Truppen nach dem Piräeus 
zu ſenden, und zwar in einem Augenblicke, wo es ihren Armeen nicht an 
Beſchäftigung fehlte. Der Kongreß weiß, in welchem 4 — ſich Griechen · 
land befand; es ift ihm nicht unbekannt, daß deſſen eutiger Zuſtand eben⸗ 
falls weit davon entfernt iſt, befriedigend zu fein. Wäre es deshalb nicht 
nützlich, daß die auf dem Kongreſſe repräſentirten Mächte den Wunſch aus- 
drückten, daß die drei Schutzmachte die bedauernswerthe Lage des Königreiches, 
das ſie geſchaffen, einer reiflichen Ueberlegung unterwerfen, indem fie a 
Mittel finnen, Abhülfe zu treffen? — Graf Walewski zweifelt nicht, d 
Lord Clarendon ſich ihm anſchließt, zu erklären, daß die beiden Regierungen 
mit Ungeduld den Augenblick erwarten, wo es ihnen eſtattet ſein wird, eine 
Okkupation aufzugeben, der ſie zur Zeit ohne die ernitlichften Gefahren kein 
Ziel ſetzen konnen, fo lange man nicht wirkliche Modifikationen in dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Dinge in Griechenland vorgenommen hat. 

Der erſte Bevollmächtigte Frankreichs erinnert daran, daß die päpftlichen 
Staaten ebenfalls in keinem normalen Zuſtande find, daß die Rothwen igkeit, 
dieſes Land nicht der Anarchie zu überlaſſen, Frankreich, ſo wie auch Oeſter⸗ 
reich, beſtimmt hat, dem Verlangen des heiligen Stuhles zu entſprechen, indem 
erſteres Rom durch ſeine Truppen beſetzen ließ, während die öſterreichiſchen 
Truppen die Legationen okkupirten. Er ſetzt auseinander, daß Frankreich 
einen doppelten Beweggrund hatte, dem Verlangen des heiligen Stuhles ohne 
Zaudern zu entſprechen, und zwar als latholiſche Macht, 0 wie als euros 
päiſche Macht. Der Titel des älteſten rung der Kirche, auf den Frankreichs 
Souverän ſtolz iſt, macht es dem Kaiſer zur Pflicht, dem heiligen Vater 
Schutz und Hülfe zu gewähren; die Ruhe der römifchen Staaten, don welcher 
jene ganz Italiens abhängig iſt, ſteht mit der Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung in Europa in zu naber Berührung, als daß Frankreich nicht das böchfte 
Intereſſe hätte, mit allen Mitteln, die in feiner Gewalt find, auf dieſelbe 
hinzuwirken. Aber andrerſeits darf man nicht verkennen, wie anormal die 
vage einer Macht iſt, welche zu ihrem Fortbeſtehen von fremden Truppen 
unterſtützt werden muß. Graf Walewski nimmt keinen Anſtand, zu erklaren, 
— und er hofft, daß Graf Buol ſich in Betreff Oeſterreichs dieſer Erklärung 
anſchließen wird — daß Frankreich nicht allein bereit iſt, ſeine Truppen 
Beete e ſondern auch den Augenblick ſehnlichſt N . wo es 
dieſes thun kann, ohne die innere Ruhe des Landes und die ät der 
päpſtlichen Regierung zu gefährden, an deren Wobl der Kaiſer, ſein erhabener 
Souverän, niemals aufhören wird, das lebhafteſte Site zu nehmen. Der 

ö ) N t, Intereſſe des europäifchen 
Gleichgewichts ſehr zu wünſchen, daß die römische egierung ſich ſtark ein 
befeſtige, damit die franzöſiſchen und oͤſterreichiſchen Truppen die römiſchen 
Staaten ohne Gefahr räumen konnen, und er glaubt, daß ein in dieſem 
Sinne, ausgebrüdter Wunſch nicht nutzlos fein würde. Er zweifelt jedoch 
keinenfalls, daß die Verſicherungen, welche Frankreich und Oeſterreich in Be⸗ 
treff ihrer Geſinnungen in dieser Beziehung geben werden, überall einen 
günſtigen Eindruck hervorrufen werden. 

Den nämlichen Ideengang 7 fragt ſich Graf Walewski, ob es 
nicht wünſchenswerth ſei, daß gewiſſe Regierungen der italieniſchen Halbinſel, 
durch wohlverſtandene Gnadenakte die irre geführten und unverdorbenen Ges 
müͤtber zu ſich zurückführend, einem Syſteme ein Ende machen, das gaͤnzlich 
feinen Zweck verfehlt, und das, auftatt die Feinde der Ordnung zu treffen, 
die Wirkung hat, die Regierungen zu ſchwächen und der Dema ogie Anhaͤn⸗ 
Piat verſchaffen. Seiner Meinung nach würde man der Regierung beider 
Sicilien ſowohl, als der Sache der Ordnung auf der ganzen italieniſchen 
Halbinſel einen ausgezeichneten Dienſt leiſten, wenn man dieſe Regieru 
über den falſchen Weg aufklärte, den fie eingefchlagen hat. Er — daß 
in dieſem Sinne abgefaßte und von den beim Kongreſſe repräſentirten M 
ten gegebene Warnungen um ſo beſſer aufgenommen werden wurden, a 
das neapolitaniſche Kabinet keinen Zweifel über die Beweggründe haben 
koͤnne, denen ſie entſpringen. 

Der erſte Bevollmächtigte Frankreichs lenkt alsdann die niet 
des Kongreſſes auf einen Gegenſtand, der, obgleich Frankreich haup aͤchlich 


aa Feuilleton. a 


Gräber der hier in den Schlachten gegen die Mongolen und Tataren im 
11. Jahrhundert Gefallenen. Bei einbrechender Dunkelheit gelangten wir 
über die ſchwimmende Brücke der Des na nach dem mit vielem Geſchmack 
erbauten Tſchernigoff — am folgenden Tage aber, den 24., ohne Auf⸗ 
enthalt nach Kiew, Rußlands prächtiger Roma. 

Ueber eine Stunde bedurfte es, um von den Ufern des Dnlepr, 
über welchen eine lange Schiffbrücke führt, durch maleriſch ſchoͤne Berg⸗ 
ſchluchten, Zugbrücken und Feſtungsthore ſich nach der oberen Stadt zu 


winden. Hier fanden wir in einem komfortablen Hotel eine Aufnahme, 


wie ſie in den größten Städten des Weſtens nicht beſſer gewährt wird. 
Ueberhaupt übertraf Kiew unſere Erwartung und ließ uns den Mangel 
maſſiver Häuſer überfehen. Auf drei Hügeln und in einer Ausdehnung 
von mehr als 10 Werſten erhebt es ſich mit den vergoldeten und verfil⸗ 


berten Kuppeln feiner 167 Kirchen und vieler Klöſter. Den ſchönſten 


Blick hat man von der breiten, nach dem Podol oder unteren Stadt⸗ 
theile herabführenden Straße aus über die Säule hinweg, welche zum Ge⸗ 
dächtniß an die Taufe des heiligen Wladimir am Ufer des Dniepr er⸗ 
richtet iſt. Dieſer, mit ſeinen Inſeln einem Meerbuſen ähnlich, wird durch 
Dampf- und Segelſchiffe belebt. Die Lage Kiews erinnert entſchieden 
an Konſtantinopel. 

Durch die zuvorkommende Güte des Korpsgenerals, ſowie feiner 
ſchönen, liebenswürdigen Gattin und Schwägerin wurde der Aufenthalt 
in Kiew mir unvergeßlich und ich verlängerte ihn von Tag zu Tage ohne 

n. 
. Hauptmerkwürdigkeit des Ortes find die Petſcheris, die @rä- 
ber der Heiligen unter der La w ra- Ki rche, zu denen jedes Jahr viele 
Tauſende wallfahrten. In die Kirche gelangt man durch eine offene Vor⸗ 
halle, auf welcher der Zug des Metropoliten bildlich dargeftellt if. Die 
Kuppeln find von außen und innen maffiv vergoldet. In der Kirche ſelbſt 


1 


Lande 
Sranfreig id diten und feindfeligft 
Frankreich und feine Regierung beleidigendſten und feindfeligften Bruckſchriften 
bevöffentlicht, daß 35 dort offen die Revolte und den Mord ri fer 
erinnert daran, daß noch kürzlich belgiſche Journale die „La Marianne“ ge⸗ 
nannte Geſellſchaft, deren Tendenzen und Zwecke bekannt ſeien, in Schutz 15 
di 


nehmen gewagt baben — daß alle dieſe Veröffentlichungen bene 


überflüffig, zu fagen, daß man in 575 N05 täglich die für 


Kriegsmaſchinen find, welche gegen Frankreichs innere Ruhe bon den Feinden 
der ſozialen Ordnung gerichtet werden, die, ſtark durch die Str 
welche fie unter dem Schutze der belgſſchen Geſe 
hegen, ihre ſtrafwürdigen Abſichten zu Verswirklichen. Graf Waleſpski erklär, 
die Erhaltung der beſten Beziehungen zu Belgien ſel der einzige Wunſch det 
kaiserlichen Regierung. Er fügt hinzu, e d über das . 
Kabinet nur belobend ausſprech konne, wie auch Über deſſen Bemühungen 
einen Gelege der Dinge erträglich zu machen, den es nicht ändern kann, da 
feine Geſetzgebung ihm weder geſtattet, die Exzeſſe der Preſſe zu unterdrücken, 
noch bie Initiative einer abfolut nothwendig gewordenen Reform zu ergreifen. 
Bir Ru 17 — bedauern, ſagt er, in die Rolbwendigkeit verſetzt zu werden, 
= 11 Fa — große 1 Okt der Ben Dee Auclebgebung 
egreiſtich zu machen, die feiner Regierung nicht geſta der inter; 
dien dan m e e Nachbarſtaaten iſt. Di 
nere deren Zweck die Störung eder Nuhs Ju de taaten iſt. Die 
Sorßellungen be gegn ber 2 e Eu zu ſehr der 
ohung, als daß wir nicht zu eiden ſuchen ſollten, dazu un 
a bf. Mirage: bir erfragt det ein ler: Auch 
3 gap e h Ae 11 , ibre Meinung 
in dieſer Beztehung auszu en, ſo heſcheinlich, daß die belgiſche 
act a 2 — W e ane 1 üben, im 5 5 
5 „nei u e der ige zu machen, der nicht verfeblen 
wird! früher oder ſpater Schwierigkeiten und ſelbſt Gefahren ene. 
die — et ache dent Ban 9985 liegt. 
Gra ewski ſchlag ugreſſe vor, ſein Werk durch 
rung zu beenden“ die einen bemerkeſt werthen Fortſchritt in dem internatio⸗ 
nalen Rechte konſtitufren und die von der ganzen Wett mit bein lebhafteſten 
Danke aufgenommen werden würde. Der weſffaͤliſche Kongreß, ſagt er, habe 
ee — Se ee die 7 ſchaffung des Sflabenban- 
els ifffahrt auf den Flüſſen eingeführt. Es wurde 
des Pariſer Köngreſſes würdig fein, allzu nge ace ein Ende zu 
— le ei > 18 neuen, Alena en Seerechle legen 
e. Folgende dier Grundſäße würden dieſem Zwecke vollkommen ent⸗ 
a 2 ch Eee le 1 2 neutrale Flagge ſchüßt, 119 
der Kriegskontrebande, feindliche Wäare; 3) neutrale Waare, mit 
per — N Im ſelbſt A 1 Flagge nicht 
mit Be ! werden; 4) Blekaden find nur obligatoriſch, wenn ſie in 
Wirklichkeit beben . e f eh : 


Ir „m hung; 4 

Nach dieſer Rede des Grafen Walewski richtete der erſte Bevoll⸗ 
mächtigte Großbritanniens, Lord Clarendon, eine Anſprache an die 
Konferenz, die eng fo in das Protokoll aufgenommen ift: +8 
Tui Lord Claren don, die von dem Grafen Walewski ausgeſprohenen 
Meinungen theilend, erklärt, daß England, gerade wie Frankreich, die Zu⸗ 
rückberufung der Truppen, die es nach Griechenland zu ſenden genöthigt war, 
befehlen werde, ſobald es ohne Gefahr für die öffentliche Ruhe gest 
könne mans mäſſe jedoch vorher dauerhafte Sant den fir die Aufrechter⸗ 
haltung eines befriedigenden Zuſtandes aufſtellen. Seiner Meinung nach 
können ſich die Schutzmächte über das Mittel berſtändigen, das man unab⸗ 
weislich hei einem dein Lande nachtheiligen Spftene anwenden muß, welches 
ſich ganz von dem Ziele entfernt hat, das dieſe Mächte ſich borgeſteckt hat⸗ 
ten, indem ſie eine unabhängige Monarchie zum Woble des griechſſchen Vol⸗ 
les errichteten. Lord Clarendon erinnert daran, daß der Vertrag vom 30. 


Marz einen neue Aera eröffnet? daß der Kaiſer, als er die Mitglieder des 


Kongreſſes nachnder Unterzeichnung des Vertrages empfing, zu ihnen ſagte: 
dieſe Aera ſei die des Friedens; man dürfe jedoch, um e zu Fin, 

verſäumen, um denſelben dauerhaft und feſt zu machen; daß der die 
eur 5 5 rar 
würde, wenn er bei feiner Trennung durch ſein Stillſchweigen Situationen 
zuſtimme, die dem europäiſchen Gleichgewichte e und die weit davon 


entfernt ſind, den Frieden in einem der intereſſanteſten Länder Europa's zu | 


ſichernn. 10 dn 
Wir haden — fährt Lord Elarendon fort — die Räumung verſchiede⸗ 
ner, während des Krieges von fremden Armeen beſetzter Gebietskheile ange⸗ 
ordnet; wir haben die feierliche Verpflichtung übernommen, die Räumung in 
dem kürzeſten Zeitraume auszuführen; wie würden wir nun Olkupationen, 
die vor dem Kriege ſtattfanden, unbeachtet laſſen, und uns enthalten können, 
Mittel aufzuſuchen, um ihnen ein Ende zu machen? — Der Redner hält es 
nicht für nützlich, die Urſachen zu beſprechen, welche die fremden Armeen auf 
mehrere Punkte Italiens hingeführt haben; er glaubt aber, es ſel, ſelbſt 
wenn man die Legitimität dieſer Veranlaſſung zulaſſen wolle, doch nicht we 
I — wahr, daß daraus ein anormaler, Sener Zuſtand bervorge⸗ 
jatrgeiiotft, der nur durch eine äußerſte Nothwe 5 gerechtfertigt werden 
ann, und der aufhdren muß, ſobald ſich dieſe Rothwendigkelt nicht mehr 
gebieteriſch fühlbar macht; daß derſelbe jedoch, wenn man ſich nicht bemüßt, 
ihm in ſetzen, noch weiter andauern wird; daß, wenn man fortfährt, 
ſich auf die bewaffnete Gewalt zu ſtützen, ſtatt den gerechten Urſachen der 
Unzufriedenheit Abhülfe zu verſchaffen, es gewiß iſt, daß man ein für die 
— ehrenvolles, und für die Volker beklagenswerthes Syſtem 
permaue t. Er glaubt, daß die Verwaltung der römiſchen Staaten 
diele Mängel darbietet, aus denen Gefahren entſtehen konnen, die der Kon⸗ 
zu beſchwören das Recht hat; daß man, indem man fie vernachläffigt, 

ahr tauft, zu Gunſten der Revolution zu arbeiten, welche alle Regierün⸗ 


verurtheilen, und zu verhindern wünſchen. 
blendet lein $ von Gemälden, Gold- und Silbergeſchirren, Juwelen 
abe e 2 8 A S 
Ja von zwölf Brüdern unter der Erde erbaut; die frommen 
Gebete der Brüder aber hoben fie über die Oberfläche empor, zum Schirm 
und Schutz der Gewolbe, welche in verſchlungenen, niedrigen und ſchma⸗ 
len Gängen, blos in die mehr ſand⸗, als lehmartige Erde unbegreiflich 
dauerhaft gegraben und don“ einer, beſtändig reinen Luft trocken erhalten, 
unter ihr ich hinziehen N f N 
den, In Begleitung einiger Monche fliegen wir, Jeder eine brennende 


Kerze in der Hand, 250 bequeme Stufen hinab und erblickten zuvöͤrderſt 
zwölf Brüder und noch 


in ſchmalen — jener 
rt anderer Heiligen. ann zeigte man i . 
ker e wee Basen a ernsten PC 
ſteiwillige Verſagung aller irdiſchen Bedürfaiſſe zu verdienen, viele 
Jahre; gelebt hat. Ein Ruhebett und ein Tisch von Sandſtein bil⸗ 
den die ganze häusliche Einrichtung des niedrigen Gemaches. Auf 
gleichen Art ſoll ein Mönch noch bis zu dieſem Augenblicke ſein 
Lehen zun völliger Dunkelheit zubringen; doch haben wir weder ihn, 
'och die weileren Irrgänge, welche bis unter den Dalepr hinweg⸗ 
fahre und einer Räuberbande zum Schlupfwinkel gedient haben ſollen, 
aufgeſucht. Den hinter einer Glasplatte in der Wand aufbewahrten 
Kopf des heiligen Antonius dagegen, welchem ſeit Jahrhunderten 
ein wunderthätiges Oel entquillt, das in Tropfen ſehr theuer den Gläu⸗ 
— — wird, und eben ſo einen — ee in 
f Steſlung eingegraben, viele Jahre ſeines Lebens hingebracht 
hat, bis er endlich den qualvoll verdienten Himmel ſich errrang, ließen 
wir nicht ungeſehen; beim Scheiden nahmen wir die Ueberzeugung mit, 
daß Jeder, welcher ſich ohne kundige Begleiter in dieſe dem Tages licht 
unerreichbaren 5 He wagt, ſein ſicheres Grab neben den mumien⸗ 
artig emballitien Heiligen finden dürfte. (Fortſ. folgt.) 
510 d 81 —— ̃ 
3 Auf. 32 — Nr 2 IR- Dad ns a 
Kunſt. Nach einer Mutheilung des Profeſſors Roſenkranz 
in Königsberg find zu dem beabfichtigten Denkmal Kant's über 10,000 
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chehen 


opäiſchen Großmächte bertretende Kongreß gegen feine Pflicht handeln 


5 
* ein wirkliches Intereſſe für alle europäifchen Mächte habe. 
f 


keit, 
N e die ae E 


bel ſich nicht Umtriebe zu dor 


iron 1 


Sie wurde — ſo berichtet die Legende — im ſind auch 


fen Walewski anſchließen könne. 


gendes mitgetheilt: 


Der Kongreß Hen ſich zuerſt mit der 15 der 125 
thümer. Baron v. Bourgueney verlas eine Inſtruktion für die Kommiſſion, 
die ſich dorthin H dieſelbe wurde angenommen. Lord Clarendon 
weine die ſofortige Abſetzung der beiden Hospodaren vor, damit ſich die Air, 
ftentbümer ftei ausſprechen könnten, und der freie Ausdruck des Volkswillens 
icht durch eine Kombination der ole d geſto werden konnte. Graf 

löl ſprach ſich dagegen aus. Er hielt es für ste „alle Ve 9 
in einem ſolchen Augenblick abzuſchaffen. Er is f d 0 daß der Kon 
en 


greß der Pforte die nöthigen Maaßregeln üb 
Fluten wobei Lord Clarendon darauf aufm 


geren | 
Gewalten der Hospodaren nahe daran find, zu erloͤſchen, und daß man ge⸗ 
rade wegen der Aufrechthaltung der Legal aaf e müſſe, 
faßte der Kongreß folgende Biſchlüſſe: „Nach dieſen Erklärungen beſchließt 
der Kongreß, er verlaſſe ſich- darauf, daß der Sultan bei dem Erloͤſchen der 
Gewalten der Hospodaren die nothwendigen Maaßregeln ergreife, um die 
N 3 Kongreſſes zu N indem = den freien nn der 
ünſche des Divans mit der Aufrechthaltung der Ordnung und der Achtung 
Geſetze zu vereinigen Aue? 7 f der Wa R rankreichs und 
Englands faßte der Kongreß den Beſchluß, daß in dem Ferman, der die Die, 
bans einberuft, die Präſidentſchaft dieſer Verſammlung und die Art ihrer 
e feſt eſtellt werden. 
Ateſer 
Antwort auf eine an ſie geſtellte Frage, daß der Hafen von Sebaſtopol den 
Schiffen der verbündeten Mächte geöffnet ſei, um die Einſchiffung ihrer Trup⸗ 
In und ihres Materials zu beſchleunigen. Sie fügten an a5 ihre In⸗ 
‚da 


rei 


ruktionen es ihnen geſtatten, die Verſicherung zu geben die Räumung 
des ottomaniſchen Gebietes in Aſien ſofort * dem Austauſch der Ratifi⸗ 


k kationen beginnen wird; daß, Jobaltı es die Jahreszeit und die Wege geſtat⸗ 
eine Erllä⸗ ten, man zum, Transport der Magazine und des Kriegsmgterials ſchreiten, 


und daß der allgemeine Rückzug der ruſſiſchen Armee gleichzeitig mit dem 
der verbündeten Armeen ſtattfinden, und zur naͤmlichen Zeit und in den näm⸗ 
1 beendet fein würde, wie die Naͤumüng der anderen Ge⸗ 
bietstheile. . | 


Ein anderer Korreſpondent macht der „K. Z.“ über die Sitzung 


vom S. April folgende Mittheilung. 

Die Rede des Grafen Walewski ift in das 
erſten Form aufgenommen worden, ſondern man h 
geändert, und namentlich die Stelle, wo von der freien Preſſe die Rede iſt. 


e nicht in ihrer 
at 


Die Angriffe des franzdſiſchen Miniſters des Auswärtigen waren überhaupt 


und hauptſächlich auf 
ndenbock ab, Und ann 
man ſich mit B 


gegen die unabhängige Preſſe des Auslandes gerichtet, 
die e me 0 Belgien gab 1 0 
iſt es auch im Intereſſe gewiſſer geheimer Pläne, da 


5 


Miniſter eines Landes, wo die Preßfreiheit das erſte Prinzip der Verfaſſung 
ſei, ſich unmöglich dem gegen die N gerichteten Wunſche des Gra⸗ 
Die Rede des Lords Clarendon, fo wie die 
des Grafen Cavour wurden ebenfalls nur ſehr verſtümmelt in das Protokoll 
aufgenommen. Graf Cavour proteſtirte ganz offen im Namen ſeiner Regie⸗ 
rung und im Namen von ganz Italien gegen die Herrſchaft der Oeſterreicher 
in Oberitalien, und erklärte, daß die italienifche Halbinſel weder Ruhe, noch 
Bien baben würde, wenn fie, nicht gänzlich bon Oeſterreich geräumt würde. 
le Anfertigung des Protokolls diefer Sitzung war äußerſt ſchwierig. Es 
wurden deren zwel Tedigiet. Das erſte war ſehr blaß und nichtsſagend. 
Graf Cavour ſowohl, als Lord Elarendon erhoben deshalb Einſpruch, und 
ein zweites, jetzt. mier der Protokoll wurde angefertigt, welches jedoch eben ⸗ 
falls noch weit binter der Wahrheit zurückbleibt. a Ye 
KERN emſſcher als die bom S., war die letzte Sitzung. Die italienifche 
ee e in derſelben wieder zur Sprache gebracht. Beim Beginn der 
ſion nahnten alle Bevollmächtigten daran Theil.“ Zuletzt blieben jedoch 
nur Graf Cavour und Graf Buol auf dem Kampfplatze; die Übrigen Bevoll⸗ 
mächtigten ſpielten nur die Rollen von Zeugen. Graf Cavour ſowohl, als 
Graf Buol find Leute von zu guter Erziehung, um aus den Grenzen des 
Anſtandes herauszutreten. Was man aber ſonſt ſagen kann, wurde vorge⸗ 
bracht. Cavour erklärte dem Grafen Buol ohne alle Umſtände, daß zwiſchen 
Oeſterreich und Sardinien kein Einverſtändniß berrſchen könne, ſo lange ein 
Zoll italieniſchen Bodens im Beſitze Oeſterreichs ſein würde. Buol blieb 
natürlich Cavour nichts ſchuldig. re Unterredung war eben ſo heftig, als 
lang. Die Schlußfigung dauerte desbalb bis nach 6 Uhr. Zuletzt bedauerte 
Cabour, daß Buol und er einen Kongreß des Friedens in, was ihre reſp. 
Regierungen betreffe, ſo feindſeliger Stimmung verfaffen müßten. Er hoffte 
jedoch, daß ihre Privatbeziehungen darunter nicht leiden, und ſie in Freund⸗ 
ſchaft ſcheiden würden. Buol proteſtirte gegen die Anſicht Cavours, daß die 
8 en ihrer Regierungen ſchlechter ſeien, denn je. Capour bebarrte 
aber dabei, indem er nochmals bemerkte, daß Sardinien niemals der Freund 
einer öſterkeichiſchen Herrſchaft in Italien ſein konnte. Ueber die genaueren 
Vorgänge in dieſer letzten Sitzung wird übrigens wenig bekannt werden, da 
der Kongreß beſchloſſen hat, den ſtürmiſchen Theil derſelben aus dem Pro» 


tokolle hinweg zu laſſen. (K. Z.) 


Dortmund, 29. April. [Projektirter Kanalbau.] Dieſer 
Tage hat ſich hier ein Verein gebildet, zum Zwecke, die Mittel zu den 
nöthigerr Vorarbeiten, behufs Anlage eines Kanals zwiſchen Rhein und 
Elbe, reſp. Jahde zu beſchaffen. Derſelbe fand in unferer Stadt Bereits 
eine ſtarke Theilnahme, und fordert das Komité jetzt auch Auswärtige, 
die ſich für dieſes Unternehmen intereſſiren „zu weikeren Betheiligungen 
auf, (Weſtf. Ztg.) m 2 
Thlr. erforderlich, um es würdig und vollſtändig herzustellen. 
der König mit 800 Thlrn., und der Magiſtrat der Stadt Königsberg mit 
1000 Thlrn. ſich auszeichnen, jene Summe zum! ce Bronze, 
dieſe gut Begründung des Poſtaments beſtimm. Die 
vom Meiſter Rauch neun Fuß hoch nunmehr auch im Gypsmodell herr⸗ 
lich vollendet und wird in dieſen Tagen zum Beginne des Guſſes von 
Berlin nach Schleſien abgeſandt werden. Fa . 

* Der Norddeutſche Geſammtverein hat dle Termine für 
ſeine diesjährigen Kunſtausſtellungen folgendermaßen angeordnet: 
In Hamburg vom 12. April bis 6. Junk, in Lübeck vom 22. Juni bis 


Aber es 


20. Juli, in Roſtock vom 3. bis 31. Auguſt, in Greifswald vom 14. 


September bis 5. Oktober und in Stralſund vom 20. Oktober bis 15. 
November. Der Turnus der diesjährigen Kunſtausſtellung des Rhelnk⸗ 
ſchen Kunſtvereins iſt: In Stuttgart vom 15. April bis zum 10. Mai, 
in Freiburg vom 11. Mai bis 5. Zum, in Karloruhe vom 6. Juni bis 
zum 1. Juli, in Straßburg vom 2. bis 30 Juli, in Mainz vom 31. 
Juli bis 25. Auguſt, in Darmſtadt vom 26. Auguſt bis 23. September 
und in Mannheim vom 24. September bis 23. Oktober. 

In Paris ſtarb der Kupferſtecher Jazet im Alter von 68 Jahren. 
Horace Vernet's Bilder wurden vorzugsweiſe von Jazet geſtochen. 

Alterthümer. In Griechenland, in Atalanti (Loktis), wurde 
beim Grundausgraben einer Kirche eine vollſtändig wohlerhaltene Mar⸗ 
morſtatue von ſchönſter Arbeit in Lebensgröße aufgefunden. Sie ſtellt 
einen Jüngling dar, der ſich auf eine Säule ſtützt, um welche ſein Ober⸗ 
kleid ſich schlägt.” Ein Paar Finger, welche an der einen Hand fehlten, 
wurden an Ort und Stelle aufgefunden. Der Fund ift erwähnenswerth, 
weil von den vlelen in neuerer Zeit entdeckten Alterthümern ſelten eines 
vollkommen erhalten war. e eme na eee 

En far Archäologen ſehr intereſſantes Ereigniß tft die vor Kur⸗ 
zem durch einige in der Nähe kaſernirte Franzoſen unternommene Ent⸗ 
ſchünung der auf dem Atmeidan (dem alten Hippodrom der Kalſerzeit) 
in Konſtantinopel votfindlichen Schlangenfäule. Unter den wenigen 
antiken Monumenten, die ſich bis auf den heutigen Tag in der Türken⸗ 


{hung erklärten die ruffifchen Bevollmächtigten noch als 


dieſelbe bedeutend ab. ö 


elglen 
unzufrieden zeigt. Lord Clarendon ging in ſeiner Antwort auf die ihm don 
Walewski geſtellte Falle nicht ein, ſondern erklärte ganz trocken, daß er, als 


tue ſelbſt iſt 


oda 

Fürſtenwalde, 30, April. [Die Geburtstagsfeier] St. 
Maj. des Kaiſers von Rußland wurde geftern von dem 3. Uhlanenreg!‘ 
ment, deſſen hoher Chef er iſt, gefeiert. Um 10 Uhr wurde eine große 
Parade gehalten, bei welcher der Kommandeur, Oberſtlieutenant Meier, 
das Hoch Sr. Maj. ausbrachte. Ein gemeinſchaftliches Mittags mahl 
vereinigte ſpäter das Offtzierkorps; den Uhlanen war zum Abend eil 
fröhliches Feſt bereitet. 


Gumbinnen, 29. April. [Rinderp eſt.] Nach hier eingegan“ 


© 


genen Nachrichten iſt die Rinderpeſt in dem im Königreich Polen gelege 


nen Städtchen Raczki und in deſſen hart an den Oletzko ſchen und Ende! 
Kreis grenzenden Umgegend kürzlich mit großer Heftigkeit ausgebrochen. 
Die Regierung hat fofort energiſche Maßregeln zum Schutz der diesſeill“ 
gen Landestheile ergriffen. (P. 3.) 


Köln, 29. April. [Die Getreidepreiſel weichen fortwährend 
und werden bald um jo, bedeutender ſinken, als die ruſſiſchen Vorrälhe, 
für welche jetzt Abſatz geſucht wird, ſehr belrächllich find. Die Ruſſen 
haben eine eigene bewährte Aufbewahrungsmelhode des Geneides, der 
zufolge wir jagen konnen: die ruſſiſchen Fruchtkeller öffnen ſich uns jetz, 
was uns, die wir nur an Fruchtſpeicher gewöhnt find, eigenthümlich klingt. 
In Rußland gräbt man nämlich im Felde tiefe Keller, ſtampft Boden 
und Wände mit Lehm aus, belegt den Voden mit Stroh, ſtellt ebenfalls 
Strohmatten längs den Wänden und ſchüttet das Geireide hinein. I" 
der Höhe oder vielmehr Tiefe von 4 Fuß unter der Oberfläche, wo be 
kannilich die mittlere Temperatur herrſcht, ſchließt man, deckt das Gr’ 
trelde ebenfalls mit Sttohmanen und wirft die Keller zu, über welchen 
man wieder ackert und neue Saaten beſtelll. Auf dieſe Weiſe ſoll das ör 
treide länger als drei Jahre aufbewahrt werden können, ohne irgen 
einer Gefahr des Verderbens, wie ſolche auch heißen mag, ausgeſetzt zu 
ſein. In den letzten zwei Kriegsjahren, ſagt man, wären enorme Maſſen 
Früchte auf dieſe Weiſe eingekellert worden, die uns bald ganz billige 
Preiſe verſchaffen werden. R b 8 1150 


Memel, 28. April. [Ruſſiſches Kriegsſchiff.] An Stelle 
der engliſchen und franzoͤſiſchen Kriegsſchiffe, welche während der letzten 
Jahre die Rhede von Memel beſuchten, iſt am 24. d. eine ruſſ. Dampf“ 
fregatte im Angeſichte des Hafens erſchienen und hat der Stadt Salut“ 
ſchüſſe zugeſandl. (K. Z.) 100 L 


T Thorn, 29. April. [Warſchau-Lowiczer Bahn; Vor“ 
ha ben des ruſſiſchen Gouverneurs gegen Beamtenbeſtech“ 
lichkeit; Desinfektionskoſtenz Wiiterung.] Das f. 
polnische Gouvernement, ſo wird hier von ſonſt gut unterrichteten Per“ 
ſonen erzählt, fon: die Abſicht haben, die Warſchau⸗Lowiczer Elſenbahn 
bis zu unſerer Grenze zu verlängern, ſo weit daß ſie mil der preußiſcher“ 
ſeiig projektirten Zweigbahn Bromberg⸗Thorn zuſammenſtieße. Die 
eregie Verlängerung würde ſomit eine Verbindung der Warſchau⸗Lo⸗ 
wiczer Bahn mit der Oſtbahn, die für die kommerziellen Intereſſen der 
preußiſchen Oſtſeeprovinzen und des Nachbarlandes gleich glücklich pro 
jeklir wäre, herbeifühten. Ob ſich dieſe Mittheilung auf offiziellen, be. 
reits gethanen, oder noch zu erwartenden Schritten ruſſiſch-polniſcherſeits 
beruhe, war für uns nicht möglich, zu ermitteln. Noch ſei hier bemerkt 
daß die obige Mittheilung. Dr mit uche Intereſſe enommen 
* 


f 75 elke ene 
be e eee, 
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au der Zwei 
dererſelts die Erleichterung der hermeliſchen Grenzſperre ruſſiſcherſeits 
Vorausſetzung haben. Von der Verwirklichung der beiden letzigenannten 
Momente iſt aber weſentlich die Rückkehr des hieſigen Handels- und Ge“ 
ſchäftsbeiriebes auf ſeinen früheren, bedeutenden Umfang bedingt. 
Eine Veränderung des kommerziellen Prinzips im Nachbarlande läßt auch 
eine andere Mlttheilung aus dem letzteren erwarten, nach welcher 
| gouvernementalerſeits beabſichtigt werden ſoll, die Unempfindlichkeit der 
| jenfeitigen, Beamten gegen freundſchaftliche Händedrücke, wenn dieſel 
von Geldgeſchenken — Lapowe nennt dieſe hier der gewöhnliche Volks 
| ausdruck — begleitet find, in energiſcher Weife zu bewirken. Nach bereil® 
| befaunten Vorgängen im ruſſiſchen Reiche verdient dieſe Mittheilung wohl 
Glauben, und das um ſo mehr, wenn ich Ihnen verſichere, daß ruſſiſch- pol 
niſche Beamte jo naiv ſind, jene Notiz ſelbſt ins Publikum zu bringen. * 
dieſer Depravation auf dem Wege und mit den Mitteln der Geſetzgebung 
allein beizukommen ſein wird, ſelbſt wenn, was in Ausſicht geſtellt wird, 
die Gehalte der Beamten zur Beftreitung einer Thandesmäßigen Exiſtend 
erhöht werden folen, laſſen wir dahin geftellt; wer die Gewoͤhnung jen⸗ 
feitiger Beamten an ein überaus luxuriöſes Leben kennt und weiß, wie 
wenig das Publikum an der Beſtechlichkeit Anſtoß nimmt, ja aus ihr 
Voriheile zu ziehen verſteht, wird die Aufgabe, welche ſich das ruſſiſche 
Gouvernement nach beregter Seite hin geſtellt hat, in ihrer ganzen Schwie⸗ 


ſtadt ſichtbar erhalten haben, iſt dieſe Saule eines der merkwürdigſten. 


unter welchen Se. Maj. Sie beſteht aus drei in einander verſchlungenen Schlangenleibern von 


Bronze, iſt etwa 25 Fuß hoch und endigte noch oben in drei trefflich 
gearbeiteten maſſiven Schlangenköpfen. Dieſe wurden von den bilder“ 
ſtürmeriſchen Türken ſämmtlich heruntergeſchlagen, der erſte, wie die 
Geſchichtſchreiber von der Einnahme der Stadt e Moham* 
med, den Eroberer, ſelbſt. In dem kleinen Muſeum der ehemaligen Ire 
nen-Kirche wird dieſes Bruchſtück noch jetzt aufgezeigt. Von dem ganzen 
Kunſtwerke berichten Enfelius und Sozomenus, es ſei durch Konſtantin 
den Großen von Delphi hierher gebracht worden und jei dieſelbe Saule, 
welche die vereinigten Griechen nach der Schlacht von Platäd als Unter 
ſatz eines aus der Beute geweihlen goldenen Dreiſußes dem Apollo an 
Delphi verehrten. In den klaſſſſchen Schrifiſtellern, bei Herodot, Thueydides, 
Pauſanias, finden ſich häufige Erwähnungen dieferSchlangen- oder Drachen 
ſäule. Der König Pauſanias von Sparta hatte ſich den Ruhm des Sieges von 
Platää dadurch allein zu vindlziren geſucht, daß er ein, Diſtichon, welches 
ihn als den Helden des Plaläiſchen Kampfes feierte, auf der Säule ein 
graben ließ. Die Amphikthonen aber, über die Unrechtmäßigkeit dieſer 
Prahlerei entrüſtel, ordneten die Austilgung dieſer Worle an und beſchloſ⸗ 
fen; daß ſtatt deſſen die Namen aller bei dem Kampfe gegen die Perſer 
thätig geweſenen griechiſchen Volkerſchaften eingegraben werden ſollten, 
Der jeit anderthalb Jahrtauſend auf dem Hippodrom aufgehäufte Schu 
verdeckte bis jetzt den untern Theil der vielfach beſchädigten Säule. IB 
findet ſich, daß auf einer Seite der unterſten zwölf Schlangenringel eine 
Menge von griechiſchen Völkernamen in theilweiſe ſehr alten C makfer 
eingegraben ſind. Die deullichſten ſind AMBPAKIQTAL, AEIPEATA: 
TENIOT und ‚KOPINGIOL, alfo die Namen der Einwohner von Au 
bracia, Lepred, Tenos und Korinth. Sonderbarer Weiſe ift von den RA“ 
men Athen und Sparta, oder Alhenaloi, Lakedalmontol, bis jeßt noch 
keine Spur zu entbeden; o daß ſie wohl von dem ſtark angejepten-Rofte 
unlesbar geworden fein mogen. Mit der volſtändigen Entzifferung dier 
ſer denkwürdigen Inſchrift aus der glanzvollſten Zeit, des griechiſchen 
Heldenkampfes gegen Perſien find. ein Paar ſich in Konstantinopel auf- 
haltende junge deutſche Philologen eifrig beſchäfligt. 
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geſtellte Vorgehen nur wünidensmetih fein. 


men Seitens der Beamten gewöhnten Publikum kann das in Aus 

! "Bei den Gren. Mauth. Be 
amten dürfte das jenfeifige Gouvernement leichtes Spiel haben, wenn 
daſſelbe die Zollſätze beim Smporl jo nibrig fell, daß der Importeur 
bei der Beſtechung der Beamten nicht nur keinen 10 ſondern Scha⸗ 
den hat. Daß der ruſſiſche Fiskus durch eine ſolche Finanzmaxime aus 
den Eingangszöllen eine weit größere Einnahme haben würde, als er 
heute hal, wo zwei Dritttheile derſelben in fremde Taſchen fließen, ift eine 
unter geſchäftskundigen Perſonen allgemein verbreitete Anſicht. — In 
Folge der vom Oberpräſidium unferer Provinz verfügten Erleichterung 
der Grenzſperre gegen die Rinderſeuche hal ſich der Verkehr aus dem 
Nachbarlande nach hierher gehoben, der Perſonenverkehr freilich nur 
wenig. Urſache dieſer Thatjache find der Ausfall der vorjährigen dürftigen 
Ernte in Polen und die Verluſte, welche die Rinderpeſt daſelbſt herbei- 
geführt hat, andererſeits aber auch die Höhe der Desinfektionsgebühren, 
welche diesſeits von den Reiſenden, welche die Grenze mit Pferden und 
Wagen paſſiren, gezahlt werden müſſen. Die meiſten Reiſenden finden 
die Gebühren in keinem Verhällniß zu den Leiſtungen, welche die Des⸗ 
infektion erheiſcht. Hoffentlich wird unſer Gouvernement im Intereſſe des 
Verkehrs auch dieſen Uebelſtand, falls jene Klagen billig ſind, beſeitigen. 
— Die Witterung ift anhaltend ſchön (jeit vorigem Freitag im Schalten 
+ 22° R.), der Stand der Saaten gut (Raps ſchlecht, Rips gut), nur 
Regen fehlt, j 


Oeſterreich. Wien, 29. April. [Die Reformm in Rom 
und Neapel; die Vorlage an den Bundestag.] Es iſt bekannt, 
daß die Großmächte rückſichtlich der italteniſchen Verhältniſſe übereinge⸗ 
kommen find, an Neapel und den Kirchenſtaat freundſchaftliche Vorſtel⸗ 
lungen zu richten und ihnen diejenigen Reformen anzurathen, deren Vor⸗ 
nahme ſowohl in ihrem eigenen Intereſſe gelegen iſt, als auch durch die 
europäiſchen Verhältniſſe überhaupt dringend geboten erſcheint. Von 
Seiten Oeſterreichs werden nun die darauf bezüglichen Noten ſchon im 
Laufe der nachſten Tage nach Rom und Neapel abgehen, und verjpricht 
man ſich hier um ſo mehr den beſten Erfolg, als man vernimmt, daß 
dieſe Noten von einem eigenhändigen Schreiben Sr. Maj. des Katfers 
an die betreffenden Souveräne begleitet ſein werden. Graf Buol hatte 
in den letzten Tagen aus derſelben Urſache mehrere Konferenzen mit dem 
k. neapol. Geſandten und ſollen die von dem Letzteren abgegebenen Er. 
klarungen ſehr günſtig lauten. — Rückſichtlich des von Seiten Oeſterreichs 
am Bundes tage einzubringendeu Antrags, der bekanntlich den Zweck ver- 
folgt, über den Friedensvertrag eine aneigende Beſchlußfaſſung hervor 
zurufen, wird uns von ſicheret Hand gemeldet, daß die Chaneen für 
denſelben ſehr günftig ſtehen, jo daß eine einhellige Zuſtimmung ohne 
allen Vorbehalt erwartet werden dürfe. Daß Preußen ſich bereits für 
den Antrag ausgeſprochen hat, wird Ihnen wohl ſchon bekannt ſein, eben 
ſo daß auch von Seiten Sachſens, Bayerns und Württembergs zuſtim⸗ 
mende Erklärungen in Wien eingetroffen find. (V. Z.) 

— [Beerdigung der Proteſtanten.] Der „A. 3.“ theilt 
man in Bezug auf die erzbiſchöfliche Verordnung, die Leichen von Pro⸗ 
teſtanten nicht langer mehr, wie bisher, gemeinſam mit den Katholiken 
auf den hieſigen Friedhöfen zu begraben, Folgendes mit: In Leobersdorf 
ſtarb kürzlich ein Arbeiter, welcher in der Brauſewetter'ſchen Thonwaaren— 
fabrik beſchäftigt war. Derſelbe gehörte der reformirten Kirche an. 
Seine theilnehmenden Genoſſen wollten ihm mitten unter den anderen 

rabhügeln eine Muheſtälte bereiten, wurden aber daran durch den 
Ortspfarrer gehindert, welcher befahl, den Proteftanten am äuperften 
Ende des Kirchhofs in einen Winkel einzugraben. Aehnliches ereignete 
ſich in Inzersdorf am Wienerberge, kaum eine Stunde von der Reſidenz⸗ 
adt entfernt, wo neulich erſt ein alter Drechslermeiſter ſtarb, der fünfzig 
Jahre lang im Dorfe lebte und evangeliſchen Glaubens war. Es wurde 
ein Platz abſeits auf dem Kirchhofe abgegrenzt und mit jungen Weiden⸗ 
mchen eingezäunt, wo von nun an allein die Proteſtanten begraben 
merden dürfen. Der alte vielbetrauerte „Andres“ war der Erſte, den 
man dort einſcharrte. In Jedlehen, einem Dorf ganz nahe bei Wien, 
kürzte kürzlich ein Zimmermann von einem Gerüſt und blieb todt. Die 
einde wollte ein ſeierliches Leichenbegängniß veranlaſſen, als dem 
Ortspfarrer bekannt wurde, daß der Verunglückte der proteſtantiſchen 
Kirche angehörte. Sofort ſollte nicht nur jedes Schaugepränge eingeſtellt 
werden, ſondern der katholiſche Geiſtliche ſoll ſogar die Beerdigung inner⸗ 
halb der Kirchhofs mauern beanffandet haben. Am Ende erwirkle man 


tigkeit zu würdigen wiſſen. Dem diesſeitigen, an ein ehrenhaftes Pa 
t 


gleichwohl, daß der arme Zimmermann in einer Ecke des Kirchhofes be 
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graben werden durfte. Bezeichnend für den Geiſt unſerer Zeit iſt der 
Umſtand, daß ſich bei allen dieſen Fallen eine außerordentlich große 
Theilnahme von Seiten des Publikums kundgab, jo daß gewohnlich die 
meiſten Dorfbewohner der Leiche des Proteſtanten zur letzten Ruheſtätte 
folgten. Die evang. Geistlichen haben über jeden einzelnen dieſer Vor⸗ 
fälle Protokolle aufnehmen laſſen und darüber an das Konſiſtorium be⸗ 
dichtet, und gegenwärtig befindet ſich die Beſchwerdeſchrift bereits in den 
Händen der hochſten Staatsbehörde. So viel man ſeither in Erfahrung 
gebracht, if von Seiten des Wiener Erzbiſchofs an ſämmtliche Pfarrer 
außerhalb Wiens der Befehl ergangen, die Proteſtanten von nun an ab⸗ 
geſondert von den Katholiken zu begraben. In der Reſidenzſtadt ſelbſt 
find zwar bis jetzt keine ähnlichen Fälle vorgekommen; allein man hat 
don gewiſſer Seite den Proteſtanten bereits zu verſtehen gegeben, daß, 
um unliebſamen Reibungen oder Streitigkeiten vorzubeugen, es am ge⸗ 
tathenften wäre, wenn fie einen beſondern Kirchhof anlegen würden. 
Bei einzelnen fügſamen Raturen fand dieſer Antrag williges Gehör; al- 
lein bei genauerer Erwägung aller Umſtände dürfte deſſen Ausfuhrung 
auf unendlich viele Hinderniſſe ſtoßen. Was geſchähe mit den vielen Fa⸗ 
milieugrüften von Proteſtanten, die in gemiſchter Ehe leben, und wo 
nur ein Theil der Familie proteſtantiſch, der andere aber katholiſch iſt? 
Wer iſt der eigentliche Eigenthümer des Kirchhofs, und wem gehören 
wohl die Todten? Erſtreckt ſich die Jurisdiktion der katholiſchen Geift- 

Peit auch über die Leichname? Kann man wohl leicht verhindern, 
daß ein Proteſtant ſeine katholiſch gelauften Kinder in ſeiner rechtmäßig 
angekauften Gruft begraben laſſe, und umgekehrt? Für die Folge ſcheint 
man dies allerdings hindern zu wollen. Darauf deutet wenigſtens ein 

rfall hin, der ſich erſt vor wenigen Tagen ereignete. Ein reicher hie · 
ger Kaufmann, Proteſtant, verlor feine einzige Tochter durch den Tod, 
die, aus gemiſchter Ehe hervorgegangen, katholiſch getauft war. Er 
wollte ein Grundſtück am Friedhof zur Errichtung eines Familiengrabes 
ankaufen, und wurde dahin beſchieden, daß zwar gegen die Herftellung 
aner Gruft für feine Familie kein Hinderniß obwalte, hingegen er, als 
Proteſtant, bei feinem einſtmaligen Ableben nicht das Recht habe, in dem⸗ 
ben’ Grabe mit feiner katholischen Familie beſtattet zu werden. 


de Bayern. manch, 28. April. [Königliche Muniſtzenz. 
Die tiftungen und Bewilligungen, welche unſer König im Laufe dieſes 
und des vorigen Monats im Intereſſe der Wiſſenſchaft und Literatur ge⸗ 
macht hat, bewähren aufs Neue, daß Konig Maximilian um Wiſſenſchaft 
und tur ſich ahnliche Verdlenſte erwirbt, wie König Ludwig I. um 


die Kunſt. Die Maximilians⸗Medaille kann nicht ohne Bedeutung ſein 
für die Beſtrebungen auf den Gebieten der Staatswiſſenſchaft, der Ge⸗ 
ſchichte, der P e der Nalurwiſſenſchaft. Jährlich werden vier 
von dieſen ſehr ſchön in Gold gearbeiteten Medaillen verliehen für die 
beſten Leiſtungen in jenen vier Fächern. ö dai 
find jedesmal untrennbar 200 bis 400 Dukaten verbunden. Für das 


tüchtigſte wiſſenſchaftliche Werk über die Geſchichte oder Rechtsgeſchichte 


Bayerns wird die Medaille nach drei Jahren mit 600 Dukaten gegeben. 
Auch die beſten Dramen, Trauerſpiel und Luſtſpiel, ſollen in gleicher 
Weiſe ausgezeichnet werden. Sehr anſehnliche Fonds hat der König, für 
jedes Jahr zu außerordentlichen Unterſtützungen der Wiſſenſchaft feſtge⸗ 
ſetzt. Profeſſor Löher hat darüber zunächſt die Vorſchläge zu machen; 
ehe der König ſich eniſcheidet, läßt er die Angelegenheit in der Regel 
von einer ſtändigen ommiſſion prüfen, welche er unter dem Vorſitze des 
Kultusminiſters aus Männern verſchiedener wiſſenſchaftlicher Richtungen 
wie Hermann, Liebig, Loher, Maurer, Spruner, Thierſch, berufen 
hat. Geldbewilligungen zu ausgedehnten wiſſenſchaftlichen Reiſen oder 
zur Fortſetzung und Vollendung von Werken und Unterſuchungen haben 
in der letzten Zeit aus jenen Fonds erhalten: die Profeſſoren Hofmann 
und Müller hier, Profeſſor Virchow in Würzburg, D. Moriz Wagner 
hier, D. Karl Naumann in Berlin, der Dramatiker Otto Ludwig in 
Dresden und Andere mehr. Auch für die Herausgabe des literariſchen 
Nachlaſſes ausgezeichneter Gelehrter, wie Ohm, Schmeller, Baader, 
ſind die Mittel bewilligt. (K. Z.) f 

Baden. m Freiburg, 29. April. [ Hinrichtung; Kin- 
desmord; Staatsrath Brunner und der Kirchenſtreit; Ge— 
witter; Saaten; Lebens mittelpreiſe; Legionäre.] Am 
letzten Freitag wurde der Kindesmörder Xaver Rub von Breiſach, wie 
es das neue Strafgeſetz vom 12. d. M. vorſchreibt, nachdem ſein Urtheil 
von dem Regenten beſtätigt worden, im Hofe des neuen Amtsgefängniſſes 
mit dem Schwerte enthauptet. Der Mörder war 49 Jahre alt, viele 
Jahre Grenzaufſeher und feit etwa zehn Jahren Fiſcher- und Brücken⸗ 
knecht an der Rheinbrücke in feiner Vaterſtadt Alt⸗Breiſach. Seine Tochter 
und Helfershelferin iſt zu einer Zuchthausſtrafe von zwanzig Jahren ver- 
urtheilt. Erſt in der letzten Zeit der Schwurgerichlsverhandlung hatte 
Rub ſein abſcheuliches Verbrechen eingeſtanden; ſo hatte er ſich auch in 
den letzten drei Tagen ſeines Lebens gegenüber dem Priefter, der ihn zu 
ſeiner letzten Stunde vorbereiten wollte, benommen; ja er ſoll, Gerüchten 
zufolge, geſagt haben, daß ihn Gott verlaſſen habe, deshalb wolle er ſich 
auch nicht mehr an ihn wenden. Rub wird wahrſcheinlich der Letzle ſein, 
der mit dem Schwerte gerichtet wurde, da jetzt auch das Faubeil bei uns 
eingeführt wird. Ungeachtet aber dieſer ſchreckenerregenden Scene joll 
in einem nahen Orte ſchon wieder ein Kind auf eine grauſenerregende 
Weiſe umgebracht worden ſein. Ein Bäckerknecht ſoll nämlich in dieſen 
Tagen ein unehelich erzeugtes Kind im Backofen verbrannt haben. Wo⸗ 
hin ſollen denn alle dieſe gräulichen Verbrechen führen, und was vermag 
die Menſchen davon abzuhalten? — Staatsrath Brunner, den man ſchon 
längſt in Rom glaubte, iſt, wie es heißt, auf fein Begehren zum Hofge 
richtspräſidenten am Hofgerichte in Mannheim ernannt worden, wird 
aber nichtsdeſtoweniger demnächſt nach Rom abreiſen. Der Biſchof 
Räß von Straßburg iſt, ſoviel wir wiſſen, noch nicht von da zurückge⸗ 
kommen. Einige bringen ſeine dortige Anweſenheit mit dem mit Frank⸗ 
reich abzuſchließenden Konkordate in Zuſammenhang, was indeſſen nicht 
E n Da 58 Reife jo unmittelbar nach der 1 des 
Selbe e nende ee ca hen wi Tip bie 
Parteien vereinigen ſollen; und dennoch ift dies nothwendig, wenn das 
Konkordat zu Stande kommen ſoll. Die Punkte in der Denkſchrift des 
Episkopats find jo mannichfallig und jo ſcharf bezeichnet, daß Nachgeben 
von Seiten des Klerus faſt eine Unmöglichkeit iſt. — Am letzten Freitag 
um 12 Uhr in der Nacht hatten wir ein fürchterliches Gewitter, wie man 
es ſelten um dieſe Zeit beobachtet hat. Der Blitz ſchlug in das neu er⸗ 
baute Rathhaus einer Gemeinde am Kaiſerſtuhl, und richtete, ohne zu 
zuͤnden, eine große Verwuͤſtung an. Am Sonnabend folgte dieſem ein 
zweites. Beide entluden ſehr wenig Regenguß. Daraus will man ſchlie⸗ 
ßen, daß wir einen ſehr heißen und trockenen Sommer haben werden, 
etwa ſo, wle im Jahre 1811, in welchem Jahre im Frühjahre eben 
ſolche heftigen Gewitter vorkamen. Uebrigens find die Getreide- und alle 
übrigen Kulturpflanzen fo ſchoͤn herangewachſen, daß ſie zu den beften 
Hoffnungen berechtigen. — Da der Wortlaut des Friedensverttages vom 
30. März d. J. nunmehr bekannt ift, uud die Bedingungen für Rußland 
ſehr günſtig geſtellt find, fo glaubt Jedermann an einen dauernden Frie⸗ 
den, und die @etreidepteife find in Folge deſſen fortwährend im Sinken, 
ſo wie auch die Preiſe der Kartoffeln, während die der übrigen Nahrungs⸗ 
mittel, namentlich des Fleiſches, ſich auf gleicher Höhe erhalten. — Jetzt, 
da der Friede geſchloſſen, kehren ſchon einige junge Leute aus der Frem⸗ 
denlegion nach Hauſe zurück, natürlich auf dem Wege der Deſertion. 
Ihr Schickſal war durchaus ein ſehr hartes. Obgleich der Sold ein guter 
war, ſo ging doch Alles durch die Gurgel. Waren die Erſtürmungen und 
der Kampf vorbel, wobei die Legionäre natürlich in die erſte Reihe ge⸗ 
ſtellt wurden, fo gingen die Schanzarbeiſen an, oder fie wurden beordert, 
aus Balaklava Munition herbeizuſchaffen. Die Folgen diefer Anſtrengun⸗ 
gen waren Skorbut, Ruhr, Typhus, Wechferfieber und Cholera. Einer 
der Deſerteure hat es bei feiner Deſerlion ſogar gewagt, das ganze tür⸗ 
kiſche Reich zu durchziehen, wobei er zwar einige Male von der Polizei 
aufgegriffen wurde, aber dennoch endlich, nach dem unſaͤglichſten Leiden 
und Elende nach Belgrad kam, wo er durch die Vermittelung des öſter⸗ 
reichiſchen Konſulates einen Paß in die Heimath erhielt, ſo daß er vor 
wenigen Tagen daſelbſt ankam, wo er nun Zeit genug hat, ſeine Thorhei- 
ten zu bereuen und ſich den Spruch wohl zu merken: Bleib im Lande und 
nähre dich redlich. Nach dieſen neueſten Vorgängen ſcheint es wohl, daß 
die Deutſchen noch lange den übrigen Völkern durch das Geld unterthg⸗ 
nig bleiben wollen. Freilich thut hierbei auch unſere Uebervölkerung ſehr 
Vieles; namentlich iſt es eine Folge des Elendes, daß ſich der Deulſche 
mit ſeinen einheimiſchen Verhältniſſen nicht mehr zufrieden geben will. 

Heſſen. Darmſtadt, 29. April. [Uuebereinkunft mit 
dem Biſchof von Mainz.] Das „Fr. Journ.“ ergänzt ſeine Mitthei⸗ 
lung in Betreff der katholiſchen Kirchenfrage in Heſſen dahin, daß zur 
Zeit der vom Papſte revidirte Entwurf einer Vereinigung der Regierung 
zu Darmſtadt mit dem Biſchof von Mainz dem Großherzog zur Bench 
migung vorliegt, ſo daß alſo bei der kaum zweifelhaften Ausſicht auf 
dieſe Genehmigung der Abſchluß des getroffenen Uebereinkommens jeden 
Tag erwartet werden kann. Gleich den Anſprüchen des Episkopats auf 
die Schule ſind auch jene auf freie und ſelbſtändige Verwaltung des Kir ⸗ 
chenvermoͤgens vom Papſte in dieſer Vereinbarung aufgegeben und dle 
bisherigen Rechte des Staates, im Widerſpruch mit der urſprünglichen 
Forderung des Biſchofs, zugeſtanden worden. 


Großbritannien und Irland. 
London, 29. April, [Die Gemeindeverwaltung der City.] 
Die Munlzipalreformakte von 1835 ließ die City von London von ihren 


it der Maximilians⸗Medaille 


Reformen aus, und während ſich Mancheſter, Birmingham, Sheffield 
u. ſ. w. eines wahren lebendigen, freien Gemeindelebens erfreuen, indem 
das Wohl der Bevölkerung durch die frei gewählten intelligenteſten Ge⸗ 
meindemitglieder in Acht genommen wird, blieb die City of London ein 
Neſt von Nepotismus, Korruption und Schlemmerei. Von einer wahren 
Wahl ift ſchon ſeit langer Zeit keine Rede geweſen. Einige Faiſeurs, mei⸗ 
ſtens Attorneys, halten ſchon geraume Zeit die Urverſammlungen der Gi- 
tylers, zu denen nun der Janhagel kommt, in ihren Händen. Die ganze 
Eintheilung der City in Wards entfpricht durchaus nicht den gegenwärti⸗ 
gen Bevoͤlkerungsverhältniſſen, und doch dient fie noch für die Quafl- 
wahl der Alderman und Common-Councilmen⸗Wahl als Grundlage. 
Der Lordmayor wird nicht gewählt, ſondern das Amt geht unter den 
Aldermen rund, wie der Loving Cup bei den großen City eſſen. 
Die Rechtſprechung in Strafſachen iſt in den Händen des Lordmayors 
und der Aldermen, während Juriſten vom Fach in den übrigen Thei⸗ 
len der Metropolis die Polizeigerichte abhalten. Auf dem platten Lande 
verlangt die neuere Geſetzgebung wenigſtens eine Mehrheit von Friedens⸗ 
richtern bel der Aburtheilung von ſchwereren Polizeivergehen. In der 
City kann ein Gevalter Schneider oder Handſchuhmacher bis zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilen. Die Koften der Cityverwaltung find 
enorm, verglichen mit den Koften der übrigen engliſchen Städte; aber 
dies iſt gerade der wunde Fleck der Regierungsvorlage. Die Schlemme- 
rei im ganzen Cityweſen würde ausgekehrt werden, wenn nach der Bill 
die Verhältniſſe in der City fo geordnet würden, wie in den übrigen 
großen Städten, wenn ein echtes Selfgovernment an die Stelle der jetzi⸗ 
gen Wirihſchafft, wo nur gegeſſen und getrunken wird, und zwar auf 
Gemeindeunkoſten, träte. Die Aldermen kämpften für Beibehaltung des 
Smithfield⸗Viehmarktes wie für Haus und Altar. Jetzt halten fie für 
ihre Privilegien zäh aus, wie die Schildkröten, deren Suppe man ihnen 
ſo grauſam vom Munde wegnehmen will. (K. Z.) 


Nrankreich. 


Paris, 29. April. [Verſchiedenes.] Der „Moniteur“ meldet, 
daß auf Befehl des Kaiſers der kaiſerliche Prinz als Soldatenkind (en- 
fant de troupes) in die Liſten des erſten Garde⸗Grenadierregiments ein ⸗ 
getragen worden iſt. — Der Prinz Napoleon wird ſeine Reiſe nach dem 
Norden auch auf Irland ausdehnen und dieſelbe unmittelbar nach der 
Taufe des kaiſerlichen Prinzen auf dem Dampfer „Königin Hortenſe“ 
antreten; für fein. Gefolge wird man ihm einen zweiten Dampfer beige ⸗ 
ben. — Graf de Morny wird für ſeine außerordentliche Botſchaft nach 
Rußland über ſehr bedeutende Summen verfügen können, Er nimmt das 
Silberzeug der Präſidentſchaft des geſetzgebenden Körpers mit, da jenes 
der Botſchaft zu Petersburg nicht ſchön genug iſt. Die Abreiſe des Gra⸗ 
fen findet ſchon nächſter Tage ſtatt. — Da Rußland künftig hier durch 
einen Bolſchafter vertreten fein wird, ſo fol das bisherige Geſandtſchafts⸗ 
hotel aufgegeben und ein großartigeres Gebaͤude angekauft oder gemiethet 
werden. — Die Unterſuchung wegen Veroffentlichung des Friedensver⸗ 
trages in engliſchen und belgiſchen Blättern hat begonnen. Der Inftruf- 
tionsrichter hat den Grafen Walewski, den Chef der Protokolle, Herrn 
v. Billing, und den Direktor der kaiſerlichen Druckerei vernommen. Die 
Sache wird aber zu nichts führen, da die Indiskretion von England 
ausgegangen zu ſein ſcheint. (K. Z.) 

— [Aus wechſelung der Ratifikationen.] Am 27. um 
3 Uhr fand auf dem Miniſterium des Aeußern und unter dem Vorſitze 
des Grafen Walewski die feierliche Sitzung der Konferenz zum Austauſche 
der Ratifikationen des Pariſer Friedens vertrages ſtatt. Die Bevollmäch⸗ 


tigten waren in großer Uniform. Oeſterreich war durch v. Hübner reprä⸗ 
ſentirt, Frankreich durch den Grafen Walewski und v. Bourqueney, Eng ⸗ 
land durch Lord Cowley, Preußen durch den Grafen Hatzfeld, Rußland 
durch v. Orloff und v. Brunnow, Sardinien durch den Marquis de Villa⸗ 
marina und die Türkei durch Ali Paſcha und Mehemet Bey. Von 10 
Uhr Morgens an hatten ſich die den verſchiedenen kontrahirenden Parteien 
angehörenden Geſandtſchaftsſekretäre auf dem Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen verſammelt, um die Ratifikationen zu kollationiren. Der Chef des 
Protokolls leitete dieſe Arbeit. Das Protokoll des Austauſches der Ra- 
tifikationen wurde hierauf redigirt, das die Bevollmächtigten in der feier- 
lichen Sitzung von 3 Uhr unterzeichneten. Vor der Sitzung, um 1 Uhr, 
wurden alle Bevollmächtigten vom Kaiſer empfangen. Der Verlrag wird 
morgen dem Senat und dem geſeßgebenden Körper mitgetheilt werden. 
Nach der „Patrie“ und dem „Pays“ wird er aber erſt nächſten Dienſtag 
im „Moniteur“ veröffentlicht werden. Der Vertrag ſelbſt bildet mit den 
Annexen und Protokollen einen 200 Seiten ſtarken Band. 2—3000 
Exemplare deſſelben wurden in der kaiſerl. Druckerei gedruckt. — Der 
Graf Cavour iſt heute Morgen nach Turin abgereiſt. Eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche berief ihn ſofort dahin ab, und er konnte der heutigen 
feierlichen Sitzung nicht beiwohnen. (K. 3.) 


Italien. 


Rom, 21. April. [Die Verpflichtung der Klöſter zur Wai⸗ 
ſenerziehung; Prinz Albrecht (Sohn); der Papſt.) Die römi⸗ 
ſche Kloſtergeiſtlichkeit hat ſelbſt durch die ſpezielle, im Namen des Pap⸗ 
ſtes vom Kardinal Patrizzi mehrere Male an fie gerichtete Aufforderung, 
die Hunderte durch die Cholera hier im letzten und vorletzten Sommer 
elternlos gewordenen Kinder auf zehn Jahre bei ſich zu verpflegen und 
zu erziehen, nur ſehr langſam und am Ende doch nur theilweis zu fol» 
chem chriſtlichen Liebeswerke bewogen werden können. Beſonders zeich⸗ 
neten ſich die Nonnen durch Zähigkeit aus! die Erziehung der Mädchen 
ftöre fie in ihrem ſtillen und frommen Betrachtungen geweihten Leben, 
und betreffs des Unterhalts ſei nur eben fo viel vorhanden, als für die 
Kloſterfrauen ſelber hinreiche; das war die gewöhnliche Entſchuldigung. 
Der Generalvikar aber mag wohl die Grundloſigkeit ſolcher Aus fluchte 
erkannt haben, weshalb er jetzt zur Aufnahme der verlaſſenen Waiſen 
alle Kloͤſter gezwungen hat, welche fie bisher unbarmherzig zurückwieſen. 
Nicht klein iſt auch die Zahl der in letzter Zeit in den hieſigen Nonnen⸗ 
kloſtern zur Erziehung im Chriſtenthum untergebrachten jungen Mohrinnen. 
Sie kamen meiftens aus Nubien. — Se. K. H. Prinz Friedrich Wilhelm 
Albrecht beſuchte am 17. d. Frascati bei ſchoͤnem Frühlingswetter. Nach 
einem Spaziergange in Vila Conti, Belvedere, Taverna und Monte 
Dragone rilt Se. K. Hoheit mit dem Gefolge den Weg rechts von der 
Rufinella den Bergrücken hinauf, wo die Ruinen des alten Tusculums 
zerſtreut liegen. Das Wetter war schon, die Luft ſehr durchfichtig, ſo daß 
das Auge von der Höhe der alten Mrz aus das ſich weit und breit bis 
zum Meere hin dehnende Panorama mit al’ ſeinen Naturſchöͤnheiten in 
ganzer Fülle genießen konnte. Der Prinz äußerte ſeiner Umgebung oft 
die innigſte Freude über dieſe paradieſiſche Gegend. Erſt ſpaͤt Abends 
kehrte er in beſtem Wohlſein hierher zurück. — Die Korpulenz des Pap⸗ 
ſtes hat in letzter Zeit in einem beſorglichen Maaße zugenommen. 
Leibarzt Coſtantini dringt auf eine längere Reiſe, wovon aber der Papſt 
nichts wiſſen mag. In Paris weiß man dies ſehr wohl und hat ihn 
aufs Neue zum Taufbeſuch eingeladen. Doch nur ein längerer Aufenthalt 
auf dem Lande und die Verlegung der Refidenz vom Vatican nach dem 
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Quirinal, wo frelere Luft iſt, dürfte durch dieſe ungünſtige Leibesdispo⸗ 
ſttion erzielt werden Dieſe Anlage zur Waſſerſucht zeigte ſich ſchon gleich 
nach ſeiner Rückkehr aus Portiel, wiewohl damals noch in zweideutigen 
Symptomen. (V. 3. 9 " 

anti Spanien. 


Madrid, 23. April. [Cortes; Begleitung Eſpartero's; 
Aufhebung der Wuchergeſetze.] In den Cortes kündigte heute der 
demokratiſche Deputirte Ruiz eine namentlich gegen das Verfahren Za⸗ 
bala's in Valencia gerichtete Interpellation an. Der Minifter des Innern 
erklärte, daß die Regierung alle zur Herſtellung der Ordnung in Va⸗ 
lencia,nöthigen Maaßregeln ergriffen habe, daß ſie es aber nicht für an⸗ 
gemeſſen erachte, etwaige Fragen oder Anträge der Deputirten in Bezug 
auf die dortigen Vorgänge zu beantworten. Es ſei alſo ganz unnütz dieſe 
Angelegenheit unter irgend einer Form zur Erörterung zu bringen, da 
die Regierung feſt beſchloſſen habe, nichts zu ſagen, ſo lange Valencia 
nicht zu feinem regelmäßigen Zuſtande zurückgekehrt ſei. Nicht Worte, 
ſondern Thaten ſeien hier nöthig. Hr. Figueras wollte gegen dieſe un⸗ 
parlamentariſche Sprache des Miniſters proteſtiren, der Präſident entzog 
ihm aber das Wort, Nach drei anderen erfolgloſen Verſuchen demokta⸗ 
tiſcher Deputirten ging die Verſammlung zur Tagesordnung über. — 
Der Bauienminiſter Lujan, deſſen Portefeuille einſtweilen der Miniſter 
des Innern übernimmt, begleitet Eſpartero nach Valladolid. — Unter 
dem 14. März d. J. hat die ſpaniſche Regierung ein von den Cortes ge- 
nehmigtes Geſetz veröffentlicht, weiches die Wuchergeſetze in Spanien auf⸗ 
hebt. Die Höhe des Zinsfußes wird bei jedem Leihgeſchäft dem freien 
Üebereinkommen überlaſſen; doch kann kein Leihvertrag das Recht auf 
Zinſeszins geben. Bei ſubſidariſcher Beſtimmung des Zinsfußes durch 
den Richter, namentlich bei Berechnung von Verzugszinſen, wird derſelbe 
auf 6 pCt. feftgeftellt. 

Nußland und Polen. 


Petersburg, 22. April. [Tagesbericht.] An Stelle des 
Grafen Orloff iſt nunmehr Graf Adlerberg zum Kommandeur des kaiſ. 
Hauptquartiers ernannt worden. Man hält indeß dieſe Beſetzung des er⸗ 
ledigten Poſtens nur proviſoriſch, da derſelbe dem Fürften Gortſchakoff, 
wie bekannt, für den Fall ſeines Rücktritts von der Statthalterſchaft des 
Königreichs Polen vorbehalten iſt. — So eben wird ein Tagesbefehl 
des Kaiſers veröffentlicht, welcher die Verſtärkung des kaukaſiſchen Armee⸗ 
korps um zwei Infanterieregimenter anordnet, fo daß daſſelbe eine etats⸗ 
mäßige Höhe von 90,000 Mann erreicht. — Es wird als ein verhäng- 
nißvolles Zuſammentreffen betrachtet, daß der Erbauer Sebaſtopols, Ge⸗ 
neral Paolofſchi, jetzt geſtorben iſt. Der General ſcheint den Fall ſeines 
für unbeſiegbar gehaltenen Werkes nicht haben überleben zu können. — 
Die in meinem letzten Briefe gemeldete Entlaſſung der Reichs miliz wird 
aus dem Statute derſelben motivirt. In dieſem heißt es ausdrücklich, 
daß die Entlaſſung ſogleich nach beendigtem Kriege erfolgen ſolle. Man 
denkt jedoch an die Einreihung der Milizen in die Armee, wenigſtens 
derjenigen Beſtandtheile, welche ſich für den Eintritt entſcheiden. Es ſoll 
ihnen in dieſem Falle die Dienſtzeit in der Miliz angerechnet werden. — 
Die Gardekavallerie aus den baltiſchen Provinzen iſt ſchon hierher beru⸗ 
fen worden und wird nächſtens eintreffen. — Das in deutſchen Zeitungen 
verbreitete Gerücht, daß der Kaiſer feine erhabene Mutter nach Deutſch⸗ 
land begleiten werde, findet auch hier Glauben. Man fagt, die Reife 
werde ſogleich nach dem Oſterfeſte (2) angetreten werden. (B. B. B.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 27. April. [Der Scheel⸗Pleſſen'ſche An⸗ 
trag.] Vorgeſtern haben im Reichs rathe wieder zehn Mitglieder in der 
Verhandlung über den Pleſſen'ſchen Antrag das Wort genommen, und 
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(einſchließlich der altmärkiſchen) und für die neumärkiſchen vehne die Ein · 
führung fideikommiſſarlſcher Succeſſionsorduungen und die Verwandlung 


der Lehne in Fideikommiſſe, nach der Analogie der für die pommerſchen 


Lehne vom Herrenhauſe am 4. März 1856 beantragten Beſtimmungen, 
erleichtert, und dieſe Geſetzesvorlage nach Anhörung des Provinzial ⸗ 
landtages den beiden Häufern des Landtages der Monarchie baldmög 
lichſt zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“ Ohne Diskuſ⸗ 
ſion erfolgte die Annahme dieſes Antrages und auf gleiche Weiſe auch die 
des Geſetzentwurfes, betr. den Kleinhandel mit Getränken und den Be- 
trieb der Gaft- und Schankwirthſchaft in den hohenzollernſchen Landen. 
Das Haus nahm das Geſetz ganz in der Faſſung an, die ihm das an- 
dere gegeben halle. — Der Finanzminiſter machte die Mittheilung, daß, 
da der Schluß der Verhandlungen nahe ſei, die Regierung dem Hauſe 
alsbald in der nächſten Periode Aufſchluß über die vorhandene Reſt⸗ 
ſumme der 30 Millionen geben werde. 


Haus der Abgeordneten. 

Herr v. Gruner hat, dem „C. B.“ zufolge, gegenüber dem Kommiffions- 
beſchluß, welcher den gegenwärtigen Zeitpunkt als ungeeignet bezeichnet, 
um Rußland zur Annahme eines andern handelspolitiſchen Syſtems ge⸗ 
gen Preußen zu drängen, in einer beſonderen, dem Kommiſſionsprotokoll 
annektirten Denkſchrift dargethan, daß gerade jetzt die Annahme des von 
ihm eingebrachten Antrages ſich empfehle. Er führt an: In Folge des 
Krieges und der damit verknüpften Seeſperre habe der ruſſiſche Handel 
mit der Provinz Preußen, und namentlch der Exporthandel, weil er den 
Landweg aufſuchen mußte, während der beiden letzten Jahre einen ganz 


ungewöhnlichen Aufſchwung genommen. Um ſo peinlicher werde voraus⸗ 


ſichtlich die Rückkehr der früheren Verhältniſſe gefühlt werden. Anderer⸗ 


ſeits liege die Hoffnung nahe, es werde die ruſſiſche Regierung durch 


die Erfahrung der letzten Jahre zu der Ueberzeugung gebracht worden 
ſein, daß das bisherige Abſperrungsſyſtem in dieſer ſeiner Strenge weder 
heilſam, noch länger haltbar ſei. 2 


Lolales und Provinzielles, 


S Poſen, 1. Mai. [Ein Jubiläum.] Heute beging die hie- 
ſige Decker' ſche Hofbuchdruckers ein eben fo ſeltenes als ſchönes Zeit. 
Eines ihrer älteſten Mitglieder, Herr Karl Gottlob Weiſe, feierte 
ſein funfzigjähriges Jubiläum. In Dresden geboren, hatte er in der 
Kurz'ſchen Offizin zu Torgau ſeine Lehrzeit beſtanden, ſodann auf Reiſen 
nach Dresden, Prag, Leipzig, Berlin feine Kenntniſſe zu erweitern ge⸗ 
ſucht, und in Weißenfels und Leipzig längere Zeit konditionirt, bis ihn 
ein Ruf im Jahre 1816 hierher in die Hofbuchdrucketel führte, der er 
nunmehr ſeit vier Dezennien als ein treues, thätiges, wackeres Mitglied 
angehört. Es war wohl natürlich, daß die Kollegen mit herzlicher Zu⸗ 
neigung beſtrebt waren, den Ehrentag des verdienten Jubilars zu einem 
feſtlich frohen zu machen. Schon am frühen Morgen begaben ſie ſich, 
geleitet von den Vorſtänden und dem Expeditionsperſonal und unter An⸗ 
ſchluß faft aller Kollegen aus den hieſigen Druckereien, mit einem Muſik⸗ 
chor in die Wohnung des Jubelgreiſes, um demſelben ihre herzlichen 
Wünſche darzubringen. Ein werthvoller Stock mit goldenem Knopfe und 
bezüglicher Inſchrift war die Jubelgabe der Decker'ſchen Offizin, während 
die Mitglieder der anderen Druckereien durch Ueberreichung finniger, 
ſplendid gedruckter Weihgedichte ihrem Herzensdrange Ausdruck verlie⸗ 
hen. Ein Morgenftändchen, durch einen Choral würdig eingeleitet, 
begleitete dieſe Eröffnungsfeier, nach deren Beendigung ſich die Feſt⸗ 
verſammlung in den Schützengarten begab, wo ſich bald darauf auch 


der Beſitzer der Decker'ſchen Hofbuchdruckerel nebſt dem Redakteur dieſer 


doch iſt die Rednerliſte noch nicht erſchöpft. Zuerſt ſprach der Profeſſor jur. 


Larſen gegen den Antrag; er ging dabei namentlich auf die Auseinander- 
ſetzung, die Preußer als Juriſt für den Antrag gegeben, näher ein. Nach 
ihm ſprach ein Miglied des Ober⸗Appellationsgerich is in Kiel, Burchardi, 
der bekanntlich auch zum Vicepräſidenten des Reichsraths ernannt wor⸗ 
den iſt. Auch er erklart, wie Preußer, in einer meiſterhaften Rede, den 
Antrag für vollommen rechtlich begründet; er werde, ſchließt er, obwohl 
er denſelben nicht unterzeichnet, deshalb doch für denſelben ſtimmen. In 
aͤhnlichem Sinne ſprach ſich Kirchhoff (Bürgermeiſter von Kiel) aus. Es 
verdient wohl hervorgehoben zu werden, daß beide, die vom Könige als 
Vertrauens männer in den Reichsrath berufen worden find, und die oben» 
drein als Beamte die Willkür des Herrn von Scheel zu fürchten haben, 
doch treu zu ihrem Lande einſtanden. Von däniſcher Seite trat ein Red⸗ 
ner wie der Andere gegen den Antrag auf. Zuerſt Höchſtengerichts-Aſſeſſor 
Mouxier, dann Etatsratih David — beide vom Könige ernannte und 
angeblich konſervative Mitglieder — und endlich Monrad und J. u. 
Hanſen, beide Parteiführer des Folkethings, der Erſtere auf Seiten der 
Liberalen, der Andere auf der der Bauernfreunde. In deutfcher Sprache, 
aber in daͤniſchem Sinne erklärten ſich Herr v. Scheel und Amtmann von 
Coſſel. Der Erſtere erklärte, daß von Blome's Drohung, Holſtein werde 
hoffentlich, wenn nicht hier, ſo doch zum mindeſtens „an einem anderen 
Orte“ Schutz finden, bei ihm und wohl auch bei jedem anderen Mit⸗ 
gliede der Verſammlung die tieffte Indignalion hervorgerufen habe. Der 
letzte, aber zugleich auch der bedeutendſte Redner der vorgeſtrigen Sitzung 
war Reincke aus Altona, einer von den Antragſtellern. Er führte in ſehr 
beredter Weiſe aus, daß nicht blos das formelle Recht, ſondern auch die 
innere Gerechtigkeit der Sache die Annahme des Anttages erheiſche. 
(Derſelbe iſt bekanntlich [.. Rr. 99 die ſelegr. Dep. unter Kopenhagen] 
abgelehnt worden.) (V. 3.) 

Vom Landtage. 

Herrenhaus. 


Sisung am 30. April.] Gegenſtand det Verhandlung war, 
nach Ih Be eines neu eingetretenen Mitgliedes, der Stantehaud- 
hallsetat pro 1856. Die Kommiſſion hatte bei den verſchledenen Titeln 
auch Anträge geſtellt, die ſammtlich vom Hauſe genehmigt wurden, mit 
Ausnahme jenes, der die Pofterpeditionen während einer Stunde zur 
Mittagszeit auch geöffnet wiſſen wollte. Gegen dieſen Antrag erklärte fi 
der Handelsminiſter. Im Uebrigen wurden die Spezialetats mit den Be⸗ 
ſchlͤſſen des andern Hauſes angenommen. Der zweite Gegenſtand der 
Tagesordnung war der Antrag des Herrn v. e - 
regierung zu erfüchen: eine Geſetzesvorlage vorzubereiten, welche die Ein. 
führung fidelkommiſſariſchet Succeſſionsordnungen und Beſtimmungen 
bei kurmärkiſchen (einschließlich altmärkiſchen) und neumärkiſchen Lehnen 
erleichtert, und dieſe Geſetzesvorlage nach Anhörung des Provinzial 
landtages dem Herrenhauſe und dem Haufe der Abgeordneten baldmög- 
lichſt zur derfaffungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen.“ Die Kommiſ⸗ 
ſion, mit der Tendenz des Antrags einverſtanden, hatte ſich dahin ver⸗ 
einigt, dem Haufe den geſtellten Antrag in folgender Faſſung zu empfeh 
len „Das Herrenhaus wolle beſchließen: die k. Staatsregierung zu er⸗ 
ſuchen, eine Geſeßzes vorlage vorzubereiten, welche für die kurmärkiſchen 


Karſtedt: „die k. Staats- 
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Zeitung und das Comtoir⸗Perſonal einfanden. Nachdem dieſelben dem 
Jubilar ihre warmen Glückwünſche zu ſeinem Ehrentage dargebracht, 
wobei derſelbe vom Chef des Inſtitutes mit einer ſilbernen, geſchmack⸗ 
voll gearbeiteten Doſe erfreut wurde, begab man ſich zur Tafel, um 
ein Dejeuner einzunehmen, das, vom Wetter erfreulich begünſtigt, 
in einem Laubengange ſervirt war, und an welchem auch die anweſen⸗ 
den Familienglieder des wackeren Jubilars Theil nahmen. Den Ehren- 
platz zierte ſinnig ein Lorbeerkranz, während ein hübſch entworfenes Bild Gu⸗ 
tenberg's (mit den Stempeln W. E. I. S. E. in der Hand) aus einer Blu- 
mendekoration auf den würdigen Jubelgreis und die große Zahl der anwe⸗ 
ſenden Jünger und Verehrer ſeiner weltbeherrſchenden Kunſt hinabſchaute. 
Böllerſchüſſe leiteten den warmen und herzlichen Toaſt ein, den Herr 
v. Roſenſtiel auf den Jubilar ausbrachte, und der wie die ſpäteren leben⸗ 
digſten Anklang fand. Der Gefeierte erwiderte denſelben mit einem hu⸗ 
moriſtiſchen Rückblick auf ſeine Jugendzeit im Vergleich zur Gegenwart, 
an den ſich das Hoch auf den Chef und deſſen Familie anſchloß. Ein 
ſeltenes Zuſammentreffen darf es genannt werden, daß an der Tafel noch 
ein rüſtiger Jubilar, ebenfalls Mitglied der Decker ſchen Offizin, ſich 
befand, der ſchon vor ein Paar Jahren ſeinen Ehrentag begangen, und 
daß ein anderer anweſender Kollege der Hofbuchdruckerei gerade heute 
ſeinen Geburtstag und den Tag ſeiner heute vor vierzig Jahren erfolgten 
Losſprechung feierte. Auch mag es als ein eigenthümliches Zuſammen⸗ 
treffen erwähnt ſein, daß außer dem Jubilar gerade funfzig Gäſte die 
frohe Tafelrunde bildeten. Daß es an mannichfachen anderen Toaſten 
in Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe, wie auf die Familie des Jubilars, 
die edle Buchdruckerkunſt ꝛc. ꝛc., nicht fehlte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Allgemeine herzliche Fröhlichkeit und echte Kollegialität herrſchte bei der 
gemüthlichen Feier, und gewiß Alle, die den biederen Jubelgreis kennen, 
ſtimmen mit ein in den innigen Wunſch, daß Gottes Gnade ihn noch 
lange erhalten und einen heitern Lebensabend nach treu vollbrachtem 
Tagewerk ihm ſchenken möge! 


O Poſen, 1. Mal. [Stadtverordneten - Sitzung.] Vor- 
figender: Juſtizrath Tſchuſchke. Der erſte Gegenstand der Tagesord⸗ 
nung in der geſtrigen Sitzung der St.⸗V. betraf die fernere Vermiethung 
des Schauſpielhauſes. Der Vorſitzende thellte der Verſammlung mit, 
daß der Oberpräſident dem Theaterunternehmer Keller in Glogau die Kon⸗ 
zeſſton für Poſen ausſchließlich ertheilt habe, und zwar unter genauer 
Begrenzung der Zeit, in welcher hier Theatervorſtellungen gegeben wer ⸗ 
den ſollen. Der Proteſt der ſtädtiſchen Behörden gegen eine Verbindung 
mit Glogau iſt ſomit unberückſichtigt geblieben. Der Schauſpielunter⸗ 
nehmer Keller hat ſich an den Magiftrat gewandt und um Zuſendung des 
Miethskontrakts gebeten, und der Magiſtrat hat ihm den früher mit Herrn 
Wallner abgeſchloſſenen Kontrakt überſchickt mit der Aufforderung, in 
denſelben einzutreten; jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung der Stadt 
verordneten. Der Vorſitzende ſprach ſich dahin aus, daß unter dieſen 
Umftänden in der Sache nichts weiter zu thun fei, als das Haus dem 

Keller zu überlaſſen, wenn anders die St.⸗V. nicht ganz auf Thea · 
tervorſteuungen verzichten wollten; indeſſen ſtelle er anheim, ob die Ver⸗ 
ſammlung den Kontrakt ſofort genehmigen oder zuvor einer Kommiſſion 
zur Prüfung überweſſen wolle. Die Verſammlung entjchied ſich für das 
Letztere, und es wurde eine Kommiſſton, beſtehend aus den Stadwer⸗ 
ordneten Hanke, Annuß und Buſſe, gewählt. — Es folgte die weitere Ber ⸗ 


miethung det Schanklokale unter dem Rathhauſe. Der bisherige Päch⸗ 
ter, Klug, erſucht die ſtädliſchen Behörden, ihm die erwähnten Lokalien 
unter denſelben Bedingungen wie bisher, (gegen 225 Thlr. Pacht) auf 
die nächſten drei Jahre, vom 1. Oktober d. J. ab, wieder zu überlaſſen. 
Da der Pächter ein ordentlicher, pünktlich zahlender Mann ift, eine hir 
here Miethe auch kaum zu erzielen ſein dürfte, ſo empfiehlt der Magiſtral 
die Genehmigung des Geſuchs, die auch ſofort ertheilt wird. g 

Den nächften Gegenſtand der Tagesordnung bildete der wiederholte 
Antrag, den Jacoby'ſchen Saal in der Breslauerſtraße für die Zwecke der 
Realſchule auf drei Jahre für einen Miethsbeirag von 200 Thlr. jährlich 
zu mielhen. Für den in Vorſchlag gebrachten Saal im Hotel de Saxe 
wird eine Miethe von 500 Thlr. jährlich gefordert, und außerdem reſer⸗ 
virt der Eigenthümer ſich die freie Benutzung des Saales während der 
Wollmarktszeit, d. h. während des halben Monats Juni. Die Stadt⸗ 
verordneten haben die Miethung des Jacoby ſchen Saales in einer früher 
ren Sitzung blos deshalb abgeſchlagen, well fie ihn für zu klein zu den 
erwähnten Realſchulzwecken hielten. Der Magiſtrat hat demzufolge den 
Flächenraum dieſes Saales vermeſſen laſſen, wonach ſich derſelbe um } 
größer (1040 Fuß) als der Rathhausſaal (6903 Fuß) herausftent, 
ſomit für die Schulzwecke wohl ausreicht. Die Schulkommiſſton kann die 
Miethung des Saales im Hotel de Saxe, theils wegen des zu hohen 
Mieihspreiſes, theils wegen der Reſervation des Vermiethers, nicht befür⸗ 
worten; da fie jedoch die Gewinnung eines größeren Lokales zu den mehr⸗ 
fach beregten Schulzwecken für ein dringendes Bedürfniß Hält, die koͤnigl. 
Regierung überdies die baldige Beſchaffung eines ſolchen für nothwendig 
erklärt, ſo empfiehlt ſie der Verſammlung die Bewilligung von 200 Tplen. 
jährlich auf die nächften drei Jahre zur Miethung des Jacoby ſchen Saar 
les, der dem unleugbaren Bedürfniß zwar nicht vollſtändig entspreche, 
aber doch vorläufig ausreichen dürfte, zumal in der unmittelbaren Nähe 


des Realſchulgebäudes ein anderweiles, genügenderes Lokal nicht vorhan⸗ 


den iſt. Der Referent der Schulkommiſſion, StB, Müller, beleuchte 


den Gegenſtand genauer und ſpeicht ſich ſchließlich dahin aus, daß, wenn 


die Zwiſchenwand in dem Jacoby ſchen Saale forigenommen wird, wozu 
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der Beſitzer ſich erboten, der Saal für den Geſang- und Zeichnenunterricht, 
ſo wie für öffentliche Schulaktus ausreichen werde. Der Antrag wird 
hierauf einſtimmig genehmigt. Es folgte die Vorlage des Magiſtrats 
wegen Erhöhung des Schulgeldes in der ſtädtiſchen Realſchule. Der 
Referent der Schulkommiſſion, Prof. Müller, theilt der Verſammlung mit, 
daß der Magiſtrat die Ausführung des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, „das Schulgeld für ſolche Schüler, deren Eltern hier nicht 
kommunalſteuerpflichtig ſind, auf 24 Thlr. jährlich zu erhöhen, dagegen 
für ſolche Schüler, deren Eltern hier kommunalſteuerpflichtig ſind, das 
jährliche Schulgeld auf 16 Thlr. zu belaſſen“, beanſtandet, und die in 
Frage fiehende Angelegenheit zur nochmaligen Erwägung vorgelegt habe. 
Der Magiſtrat findet den Schulgeldsbetrag von 24 Thlr. jährlich für 
auswärtige Schüler keineswegs zu hoch, wohl aber die Differenz zwiſchen 
24 Thlr. und 16 Thlr. (für einheimiſche Schüler) zu groß, da die aus 
wärtigen Schüler einen vermehrten Koſtenaufwand nicht erfordern, indem 
ſie nur die ſonſt leer bleibenden Plätze einnehmen, nachdem der Beſchlu 
der Stadiverordneten, auswärtige Schüler nur fo. weit aufzunehmen, 
als die einheimiſchen die Plätze nicht beanſpruchen, zur Ausführung 
gebracht worden iſt. Der Magiſtrat weiſt dabei auf die vielen 
Beamtenföhne hin, deren Eltern nur vom halben Gehalte beſteuert 
werden, überſieht dabei jedoch, daß eben dieſe Beamtenſöhne uur die 
Minderzahl der Schüler der Realſchule ausmachen. Der Magi 
führt ferner aus, daß die Kommune nur verpflichtet ſei, den Kindern 
notoriſch armer Eltern freien Elementarunterricht zu gewähren; daß da⸗ 
gegen alle Einwohner der Stadt, die einer Unterſtützung nicht bedürfen, 
unmoglich eine Härte darin finden können, wenn ſie zur Aufbringung der 
Koſten einer ‚höheren Unterrichts anſtalt etwas ſtärker, als bisher, heran“ 
gezogen werden, ſo lange die aufzubringenden Koſten unter dem wi 
lichen Bedürfniß bleiben. Der Magiſtrat hält dafür, daß, wenn die 
ſtädtiſchen Behörden Unterrichtsanſtallen ins Leben rufen, die den Ein“ 
wohnern es moglich machen, ihren Kindern in ihrem Wohnorte, alſo mit 
verhältnißmäßig viel geringeren Koſten, eine höhere Ausbildung zu ge“ 
währen, ſie Alles gethan haben, was in dieſer Beziehung von ihnen 
verlangt werden kann; ja, es würde ſeiner Anſicht nach ſogar keine Härte 
darin liegen, wenn die Stadikaſſe nur das zuſchoͤſſe, was den notoril 
armen Schülern erlaſſen wird, und die Eltern der übrigen den ganzen 
Reſt decken müßten. Der Magiftrat wiederholt daher feinen Antrag, d 
Erhohung des Schulgeldes von 16 auf 20 Thlr. jährlich für einheimische 
Schüler der Realſchule zu genehmigen. Die Schulkommiſſion tritt in 
ihrer Majorität jedoch dieſem Vorſchlage nicht bei, hält vielmehr den 
früheren Beſchluß feſt, wonach Schüler, deren Eltern hier kommung 
fteuerpflichtig find, 16 Thlr., alle anderen jedoch 24 Thlr. an jährlichem 
Schulgeld zu eatrichten haben ſollen. Die Differenz zwiſchen 16 und 4 
Thlrn. findet fie keineswegs zu groß, zumal da der vom Magiſtrat au“ 
geführte Grund, daß die auswärtigen Schüler nur die ſonſt leer bleiben“ 
den Plätze einnehmen, als ſlichhaltig nicht angeſehen werden kann. D 
Minorität dagegen tritt den Anſichten des Magiftrats bei und hält die 
Erhöhung des Schulgeldes von 16 auf 20 Thlr. um ſo mehr gerecht“ 
fertigt, als in den beiden hieſigen königlichen Gymnaſien das Schulgeld 
gleichfalls auf 20 Thlr. jährlich neuerdings figiet worden iſt. Der Vor 
figende ergreift zunächſt das Wort, um feine ſchon früher ausgeſprochene 
Anſicht zu wiederholen, daß er nicht dafür ſtimmen konne, das Schulgeld 
für die einhelmiſchen Schüler zu erhöhen, indem es den Eltern derſelben 
in der Mehrzahl ſchon ſchwer genug falle, ein Schulgeld von 16 Thlen. 
jährlich aufzubringen; überdies ſei auch die ſtadliſche Einkommensteuer 
mit ausdrücklicher Hinweiſung auf die zu errichtende Realſchule einge 
führt worden. In ähnlicher Weiſe ſprechen ſich die St.⸗B. Jäckel, Hanke 
und Poppe aus, die ſämumtlich zugleich ein Schulgeld von 24 Thlen- — 
auswärtige Schüler keineswegs in unrichtigem Verhältniß zu dem Schu 
geld der einheimiſchen Schüler ſtehend finden. Der Oberbürgermeiſt 
entwickelt darauf in einem längeren Vortrage die Gründe, die den 10 
giſtrat zu dem in Rede ſiehenden, Vorſchlage bewogen haben, und 7 
ſchließlich denſelben für gerechtfertigt, zumal in den Gymnaſien ein Schu 
geld von 20 Thlen. erhoben wird, und es durchaus nicht zweckmäßig del, 
bei den hieſigen höheren Lehranſtalten in dieſer Beziehung eine Unglei 1 
heit eintreten zu laſſen, weil daraus leicht ein Nachtheil für die Rea 
ſchule hervorgehen könne. Die St.⸗V. hielten jedoch ihre Anficht feſt, un 
bei der Abſtimmung wurde der Magiſtratsvorſchlag mit großer Stimmen 
mehrheit abgelehnt und der frühere Beſchluß, daß das Schulgeld in de 
Realſchule künftig beziehungsweiſe 16 und 24 Thlr. zu betragen ha 
aufrecht gehalten. 1 (Schluß folgt.) 
— [&rledigil:. Die kath. Schullehrerſtelle zu Kobylnik (TR 
But), die kath. Lehrerſtelle zu Raumannshof (Kr. Schübberg); ol 
letzte Lehterſtelle zu Goſtyn (Kr. Kröben) zum 1. Juli. Der Schu 
vorſtand hat bei allen dieſen Stellen das Präſentallonsrecht. fie 
— [ Viehkrankheiten.] Die Lungenſeuche unter dem deere 
lichen Rindvieh zu Powodomo (Et. Bomſt) iſt erloſchen und die Spe 1410 
aufgehoben. FC Sortſezung in der Beilage.) 
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102. Sonnabend, 


3. Mai 1856, 


d Birnbaum, 29. April. [Gefundene Leiche; Poſtali⸗ 

ches; Täuſchungen.] Am Sonntage wurde etwa 4 Meile unterhalb 
der Stadt, bei dem ſogenannten Räuberberge, in der Warlhe an einer 
Buhne hängend, ein Leichnam männlichen Geſchlechts gefunden. Da die 
gerichtliche Obduktion der Leiche keine Spuren einer äußeren Verletzung 
erkennen ließ, ſo iſt anzunehmen, daß der, dem Anſcheine nach, circa eie 


Tabearbeiler. Er 


nige 40 Jahre alte und ſehr kräftig gebaute Mann verunglückt iſt. Nach 
der Kleidung zu ſchließen, mag der Verunglückte Schiffer geweſen fein, , 
— Am Sonnabende revidirte der Ober-Poſt⸗Direktor Bultendorff die 
hieſige Poſtanſtalt und reiſte am Sonntage weiter. Wie verlautet, ſteht 
unfexet Poſtanſtalt eine Erweiterung zu einem Poſtkomtoir erſter Klaſfe 
bevor, jedoch dürfte dieſelbe vor Neujaht wohl nicht erfolgen. Eben fo 
haben wir (und es wäre ſehr zu wünſchen, recht bald) eine Aenderung 
des Poſtenlaufes zu a wodurch das Publikum der Unannehm⸗ 
Gotzyn bis zum Weitergange der Poſt liegen 
en, überhoben werden ſoll. — Aus anderen Gegenden 
wird betichtet, daß in Folge des Friedens die Preiſe des Getreldes und 
der Lebensmittel gefallen wären, und wir hofften, uns auch bald dieſer 
Frledensſegnung erfreuen zu können. Leider aber erhalten ſich nicht nur 
die Getteidepreiſe auf derſelben Höhe — Weizen 43 Thlr., Roggen 
3 Thlr. und darüber, Gerſte 24— 22 Thlr., Kartoffeln 1 Thlr., ac. — 
ſondern Fleiſch und Buttet find faſt mit jedem Wochenmarkte in die Höhe 
gegangen, (wie bei uns; d. Red.) — Dabei haben wir außerordentlich 
fruchtbare Witterung und die üppigſte Vegetation, und wenn nicht un⸗ 
nglücks fälle eintreten, ſo dürfen wir nach der Verſicherung 
the auf eine recht glückliche Ernte rechnen. 
E Liſſa, 30, Aptil. [Militäriſches; Feuer; Selbſtmord; 
Witterung.] Nach den heute Mittag hier eingegangenen Ordres des 
konigl. hohen Weneralkommando erlelden die früheren Beſtimmungen über 
die diesjährigen Kavallexieübungen eine weſentliche Abänderung. Der für 
die beiden hieſigen Schwadronen angeordnet geweſene Ausmarſch nach 
'Rofen, um in Gemeinſchaft mit den beiden dortigen Schwadronen des 
2. Huſaren⸗Regiments die Regimentsübungen durchzumachen, unter⸗ 
bleibt; eben fo die Formirung des Landwehrkavallerie⸗Regiments, zu 
deſſenllebungen gleichfalls die Umgegend von Poſen beſtimmt geweſen; da⸗ 


lichkeir, 3—4 Stunden in 
bleiben zu 


ner Landwir 


gegen werden die beiden hierher gehörigen A 
Stärke von 100 Mann per Eskadron, am 27. Mai hier 5 rät 
mit den beiden hier ſtehenden Schwadronen des 2. Huſaren-Regiments It 

zu einem e und demnächſt TAtägige Uuebungen haben. 
— Die heute hier zur öffentlichen Versteigerung geftellten 15 ausrangir⸗ 


‚ten Pferde des 2. Huſaren⸗Regiments wurden zu ſehr hohen Preiſen ver⸗ 
Li 5 wee 0d dl fogat 124 Thlr. der 
Zuſchlag für die übrigen erfolgte auf das Meiftgebot von 60 —80 Thlen. 
Nur zwei fehr fehlerhafte gingen um elnen geringeren Preis in Privalbe⸗ 
fiß über. — Geſtern Morgen 8 Uhr brach auf dem ſogenannten Vieh⸗ 
markt in Schmiegel Feuer aus, und ungeachtet aller ſchnellen Hülfe und 
Rettungsverſuche konnte nicht verhindert werden, daß ein Wohngebäude, 
eine Scheune und ein Schafſtall ein Raub der Flammen wurden. — Am 
Sonnabend Mittag erhängte ſich ein in einer hieſigen Ziegelei beſchäftigter 
wählte hierzu das in der Nähe belegene Leichenreini⸗ 
\ iſchen Friedhofes, das daher nach moſaiſchem Ritus 
einer vollſtändi nſekralion unterworfen werden m 
e 8 bend hier gehabt, iſt 
Sehnſucht nach einem erfriſchen Regen, 


Bekanntmachung. 

Die in dem öffentlichen Anzeiger des hleſigen Re- 
gierungs + Amtsblatted Nr. 14 ſpezifizirten, unbeſtell 
baren Poſt⸗Sendungen, Paſſagierſtücke ac. ſollen nebſt 
einer Partie kleiner Kiſten und ausrangirter Briefbeutel 

am Donnerſtag den 8. Mai e. 
Vormittags 11 Uhr 
im Lokale der hieſigen Ober Poſt⸗ Direktion öffentlich 
meiftbietenb verkauft werden. N 
Poſen, den 29. April 1856. 


Det Ober- Boft- Direktor Buttendorff. 


Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Koſten 
Letz! 181 Abtheilung I., 
‘ den 20. Februar 1856. f 
Das im hieſigen Kreiſe belegene vormalige Erb- 
pachigvorwerk Pijanowo, abgeſchätzt auf 19, 


dingungen in det Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 13. 80 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge: 
boten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion fpäteftend 
i dteſem Termine zu meter. 
Gleichzeitig werden die unbekannten Erben des in⸗ 
z doiſchen verſtorbenen Kreis- Sekretalts Kuſche zu 
Krotoschin hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Beftiedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 
— En mo 


Dat Rittergüt Klein-Laskouniea 
bei Gollancz, eine halbe Meile von der Poſen⸗ 
Bromberger Chauſſee, zwel Meilen von der Retze 
und eben fo weit von der Gijenbahn gelegen, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Das But besteht im Ganzen aus 1630 Morgen M.; 


davon find gegen 1300. Morgen zweiter und dritter 

VBodenklaſſe unterm Pfluge, 120 Morgen zweiſchnit⸗ 
lige, trockene Wieſen, das Uebrige Neuland und Hü⸗ 
tung. Die Gebäude ſind maſſiv und alle in gutem 
Stande; das Inventar iſt vollſtändig. 


Nähere Auskunft kann der Gutsbeſtßet Ta- 


arski in Kobylec bei Wongrowitz er⸗ 
eilen. 


| 


einen ſehr geſegneten Ertrag. 
5 Bromberg, 1. Mai. 


anſtändig 


war noch warm. Mit 


befreundet war. 


n, in der N 
entreten, 


unter dag So 


.— Trotz wie⸗ 


N Gutsverkauf. 
Das im Kreiſe Adelnau belegene Rittergut Ne- 
zlona nebſt Vorwerk Wielopole, ent 
haltend 1800 Morgen Areal, gehörig beſtellt, mit 
vollſtändigem Inpentar und guten Gebäuden verſehen, 
iſt eingetretenen Todesfalles wegen aus freier Hand zu 
verkaufen. Kontrakts⸗Abſchluß und Uebergabe kann 
ſofort erfolgen. Nähere Auskunft und die Bedingun⸗ 
gen ſind auf portofreie Anfragen zu erfahren bei Hrn. 


Kaufmann C. Musehke zu Deutſch | ei 


Oſtrowo. g | 
Güter⸗ Verkauf. 
Zwei Haupt⸗Güter uber 2500 Morgen groß, im 
Bezirk Bromberg belegen, mit dem ſchoͤnſten Weir 
zenboden und den beſten Gebäuden, nebſt gutem Invenr 
tarium, hart an der Chauſſee gelegen, fo wle ähnr 
liche Verpachtungen und kleinere Verkäufe kann zu for 


Rene Uebernahme aus freter Hand unter billigen 
Thaler zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be. > nn e 


der Güter⸗Agent 
L. Kaufmann Lewi in Inowraclam. 
NB. Eben ſo bin ich im Stande, größere Güter 
in ruſſiſch Polen, nahe der preußiſchen Grenze, zum 
Kauf nachzuweiſen. 


Das Bad Sumbolots- A 


Tf. bei Trebnitz f 
wird vom 15. Mal ab eröffnet, Es wird gebeten, ſich 
an die Bade-Inſpeklion (Poſt Katholiſch-Ham⸗ 
mer) wegen Beſorgung von Wohnungen zu wenden. 


Die Direktion der Waldwoll⸗Fabrik. 
— —— —— ee 


Der hieſige Magiſtrat hat in Nr. 97 der Poſener 
Zeitung angekündigt, daß die Anlage eines or⸗ 


dentlichen Gaſthofes in Pleſch n nothwen⸗ 


dig fei. 


Mit Bezug auf obige Anzeige mache ich hiermit be-“ 


kannt, daß ich ein zweiſtöckiges, auf der frequente⸗ 
ſten Straße ganz in der Nähe der Poſt gelegenes, 
maſſiv und dauerhaft ganz auf Souterrains gebautes, 
zu einem Gaſthofe ſehr gut geeignetes, 11 Stuben, 
Küche, 4 Dachſtuben, viel Bodengelaß enthaltendes, mit 
Stallungen, Wagenremiſen, geräumigem Hofraume, 
einem anmuthigen Gärtchen (von dem man noch den 
beliebigen Raum zum Hofe nehmen kann) und mit 
Brunnenrecht verſehenes Haus gegen eirca 1000 Thlr. 
Anzahlung zum Ankauf nachweiſen kann. 
Pleſchen, den 1. Mai 18566. 
5 W. Werner. 


ohnehin verzagte Giemüther, noch mehr zu beunruhigen. Der Stand der 
Winterſaaten iſt bis auf die Oelpflanzen ein vortrefflicher und verheißt 


f [Ungtüdsfalt; Verurtheilung; 
Ausweiſungen.] Vergangenen Sonnabend Nachminags wurde von 
einigen Spaziergängern an der Danziger Chauſſee die Leiche eines jungen, 


Leiche in das Stadtlazareth geſchafft; alle hier angeſtelllen Wiederbele⸗ 

bungsverſuche blieben indeß erfolglos. Bei der vorgeſtern ſtatigehabten 

gerichtlichen Obduktion ſtellte ſich heraus, daß er vom Schlage getroffen 
worden. — Zu Ende des vorigen und Anfangs dieſes Jahres brach, wie 
. 3. mitgetheilt, in dem Haufe des hieſigen Bildhauers G. kurz hinter⸗ 
einander viermal Feuer aus. Man hatte den einen Lehrling, Moritz Ro- 
ſenberg, im Verdachte der vorſäßlichen Brandstiftung; derfelbe wurde auch 
eingezogen. Da aber nach ſeiner Inhaftirung in dem Haufe des G. noch 
ein Brandſtiftungsverſuch gemacht worden war, ſo fiel der Verdacht auch 
noch auf den zweiten Lehrling Iſidor Löwenberg, der mit Roſenberg, fehr | 
In der vorigen Woche wurde diefe Unterſuchungsſache 
nun vor der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts Öffentlich ver⸗ 

handelt und erregte großes Intereſſe. Als G. nach den erften drei Brän⸗ 

den ſeinen Lehrling Roſenberg der That beſchuldigte und ihn fragte, leug⸗ 
nete er anfänglich, ſagte aber, als G. ihn zur Polizef abführen laſſen 
wollte: „Wenn ich es auch einmal gethan habe, ſo habe ich es doch 
nicht alle drei Male gethan!“ Später räumte er Alles ein; er geſtand, 
daß er das erſte Mal ein brennendes Streichhölzchen unter das Deckbett 
geſteckt, das zweile Mal) brennende, Lichtſchnuppen in die auf einer 
großen Kiſte liegende Wäſche geworfen, bis dieſe zu ſchwelen anfing, 
und endlich das dritte Mal wieder brennende Streichhölzchen auf oder 
01 geſteckt habe, und dann ruhig ſchlafen gegangen ſei. 

Bei der vierten Brandſtiftung fiel der Verdacht auf Löwenthal; es konnte 
indeß michts ermittelt werden. Als Motiv zu dieſen Handlungen, worüber | 
ſich R. nicht erklärt, ſcheint die Abſicht vorgelegen zu haben, während 
des Brandes eine paſſende Gelegenheit zu Diebereien zu erhalten, wozu 
R. ſowohl wie L. bereits eine vorherrſchende Neigung kund gegeben hatte. 
Beide Angeklagte, im Alter von ca. 15 Jahren, beſtreiten übrigens im 
Audienztermine die Brandſtiftungen vollſtändig. g 
aus Angſt obige Erklärungen gegeben, weil man ihm gedroht habe, daß 
er aufgehängt werden ſolle und weil man (gerade das Gegentheil) ihm 
verſprochen habe, es werde ihm nichts geſchehen. Die früheren Diebſtähle, 
fünf an der Zahl, verübt an Heringen, Käſe, Zuckerwerk ꝛc., jo wie 

einige Unterſchlagungen räumen die Angeklagten zum Theil ein. Der 
Gerichtshof fand den Roſenberg dreier Brandſtiftungen ſowie eines Dieb- 
ſtahls und einer Unterſchlagung ſchuldig und verurtheilte ihn zu 3 Jah⸗ 
ren Gefänguiß; Löwenthal wurde dagegen, da die Beweismittel nicht 


zureichten, von der Anklage — einer verſuchten Brandſtiftung freige- 
nd nur wegen dreier Diebflähle mit 


Inferale und Börfen- Nachrichten, ie 


e une 75 nn Sn 1 „m 
Angekommene Fremde. N 
10834 one 1 us A 
BAZAR. Probſt v. Pruſinowski aus ab ese Gale! b io r . n 
en aus eee und v. Hacki aus Pofad — N ? 
HOTEL DE PARIS, Die Gutebeſizer Heiderone Aura Prawie, 


FE pie an⸗ 
ad Mannes, des früheren Kellners Wagner, aufgefun⸗ delow sen. U. jun. aus Latalice, Ikelniekt aus 1 v. Slawoſze⸗ 
den. Der Unglückliche mußte eben erſt verſchieden ſein, denn der Körper walt aus Komerowo und v. Dunin aus 8. chlin: Gigentbümer Sa⸗ 
Hülfe eines vorüberfahrenden Wagens wurde die wingti aus, Gaebel eg d Az 1 
x = aus n. 


v. Kurowski 3 Jezteth u. Dr. med. Jatantoweki 

EICHBORN’S HOTEL. Die Gymnaſiaſten Itzig und Löwenheim aus 
Breslau; Pferdehändler Gedalje aus Neuſtadt b. P.; Propinator 
Donielewiez aus Rzegocinz die Ranfleute Alexander aus Nakel, Blu⸗ 
menthal aus Samoczyn, Aron aus Filehne, Badt aus Grin, Jorael 
‚aus ÜUſzez und Colman aus London. 5 . 7 

PRIVAT- LOGIS. Pärtifülter Nymgrkiewitz aus Suna log. 
Gerberſtr. Nr. 52,3 Hondelsmann Protz 10211 \ dal⸗ 
bert Nr. 40. k ; a 

‘ Dom 2. Mai. nachts 

HOTEL DH BAVIERE. Hauptagent Martin aus Berlin; Bergwerks⸗ 
beſitzer Röggeralh aus Beuthen a. O.; die Guts b. v, Zychlinski aus 
Kowalewo, Koffer aus Meſeritz, von Wolanski aus Bardo, v. Mo: 
Bezelfski aus Jeziorli und v. Nadzibor aus Neu⸗Latzig. 

MYLIUSU HOTEL DE DRESDE. Sie Kaufleute Beruhard aut Lips 
zig, Wolf und Weißbein auß Steitin; die Guts b. Boldt aus Neu⸗ 
ſtadt b. P., Leon aus Bolewiee, v. Tempelhoff aus Dombrowka und 
v., Okuliez aus Golin. N . 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Lieutenant b. Pröd aue Lübben; Frau 
Doltor Tabernacka und Frau Kreisphyſikus Dernen aus MWreichen ; 
Madame Krakau aus Berlin: Autiquarhändler Zedner aus Glogau; 
die Kaufleute Schönefeld aus, Altdamm, Münſche aus Leipzig, Bär⸗ 
wald aus Nakel, Solmſen aus Schueidemühl, Hager und Schneider 
aus Berlin und Weyerlall aus Neviges.“ 4 N 

SCHWARZER ADLER, Rommiflarius von Karelewski aus Voze⸗ 
ewite. 

BAZAn. Die Gutsb. v. Lacki aus Slacheino und v. Moruczewsli aus 

Otrchowo; Frau Guteb. v. Mikorska ans Wyganowo⸗ 1 

HOTEL DU NORD. Gutsb, v. K e aus Turwy, die G 6. 
Frauen v. Bargnowska aus Dresden und v. Bogdanska aus 000 9 
un v. Schlichting aus Samoczyn und Kaufmann Gehlig aus 
Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Verwalter Bulczynski aus Nietrzanowo; Bürger 
Uznausti aus Wreſchen; Gigenthümer Sabesfi aus Zernik; die Butss 
beſitzer Brir aus Rybitwy, v. Rogalinsfi aus Oſtrobudki, v. Skezy⸗ 
dlewski aus Ocieſzyno und v. Boſanoweki aus Kartewo. 

"GROSSE EICHE; Bilohauer Trzeinsti aus Kurnik. 

WEISSER ADLER. Defonom Kuprot aus Brandenburg. 
UBORN'S HOTEL. Kalfbrennereibeſitzer Hauke aus Meuſtadt a. W. ; 

die Kaufleute Kapſer aus Krotoſchin, Bonnet und Jacob aus Pleſchen, 
Ledermann und Bornſtein aus Nawicz. } f 17 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Landsberg aus Koſten, Fried» 


R. ſagt, er habe bloß 


mann aus Schrimm, Cohn aus Wronfe, Pinner Birnbaum, 
Bär aus Nawiez, Naffel und Stenerbeamter Franke aus Neuſtadt b. P. 
‚EICHENER BORN. Austullafor, Bernhard aus Schrodg und Agent 
] Gold manu aus Oſtro ini mul eee 199 Haste 


wo. 
artifülier Strjnfewsri aus Goſtyn. 
Geiſtlicher Zwolski aus Goſtyezyn. 


Wochen Gefängnipftrafe 


Die Magdeburger Sugelnerfcherungs-Geflfhan 


übernimmt zu feſten, jede Nachzahlung ausſchließenden Prämien Verſicherungen gegen Hagelſchader auf 
Bodenerzeugniſſe aller Ark, auch auf Gärtmereien und Fenſterſcheiben. N gend 


Grundkapital: 3 Mill. Thaler in 6000 Stück Aktien a 500 Thlt., 
von welchen bis jetzt 300 1 emittirt ſind. d are 
Bei Verſicherung auf fünf Jahre und länger wird ein anſehnlicher Rabatt bewilligt, 

auch iſt dieſelbe bereit, den Mitgliedern 1 1 
der landwirthſchaftlichen Vereine und den Vereinen ſ. Ibit__ 
1150 ganz dieſelben Vortheile, wie ſolche Seitens anderer Hagelverfich 
rungs⸗Geſellſchaften angeboten worden ſind, im Fale einer Verfiherung 
. oder mehrerer Mitglieder zu gewähren, ohne daran irgend welche läſtige Bedingung 

zu knüpfen. i nl a 7 i Hasen do HD L yo 
Die Eniſchädigungen werden ſtets prompt und ſpäteſteng binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung des 
Schadens Palle and 00ſt ausgezahlt. . vf e Helge 


Der bedeutende Umfang, welchen die Geſellſchaft bereits gewonnen hat, und die erhöhete Sicherheit, 


ER 30 


welche ſie in Folge ihrer weiten Verbreitung gewährt, ergiebt ſich am beſten aus der Mice Bat Ver ⸗ 
ſicherten; es wurden nämlich im vergangenen Jahre 25,500 Verſſcherungen geſchloſſen und an Beſcha⸗ 


digte eine Eniſchädigungs-Summe von 373,313 Thalern gezahlt TIER —— 
Die untetzeichneten Haupt-Agenten, der Spezial-Agent, Landſchaftsbeamte Marpinski 
hierſelbſt, und die hierunter verzeichneten Agenten nehiten Verſicherungs ⸗Anträge entgegen und werden über 
Grundſätze und. Bedingungen, unter denen Verſicherungen abgeſchloſſen werden können, jede Auskunft bereit⸗ 
willigſt ertheilen. a, At DEAL „Ihm id 
Bentſchen: M. E. Brix. 
Betſche: Rudolph Krauſe. > 
Birnbaum: J. M. Strich. l 
Bromberg: Ferd. Hoppe. 
Chodzieſen; Julius Winckelmann. 
Czarnikau: Ernſt Wolff & Comp. 
Dzwono wo bei Schokken: Martin Krüger. 
Filehne: Karl Wolter. 
Frauſtadt: Otto Hoffmann. 
Gneſen; Cornelius v. Kofinsti, 
Grätz: Joh. Großmann. 
Inowraclaw: G. Seidel. 
Kempen: Gottſchalk Fränkel. 
Koſten: Auguſt Rüffert. 
Krotoſchin: A. E. Stock. 
Kurnik: A. Boas. 
Liſſa: J. R. Hedinger. 
Lobſens: Auguſt Lubenau. 
Meſeritz: Gottlieb Wotſchke. 
Nakel: J. H. Müller. 
Neuſtadt b. P.: Salt) Raphael, 
Poſen den 30. April 1856. 


Neutomysl: Auguſt Hoffbauer. 
Oſtrowo: C. E. Kuſchk e 
Pietrowo bei Obrzyeko: Joſephy, Guts beſ. 
Pinne: Jakob Pinner. 
Polniſch Krone: Eduar Weuſter. 
Pu dewitz: Johann Henke. 
Rawiez: B. Kupke C Sohn. 
Samter: Max Zapakowskl. 
Samoezyn: Jacob; i 
Schneidemühl: L. v. Liſt. 
Schrimm: S. Jakoby. 
ſchroda; G. L. Kretſchmer. 
Schubin: N. P. Bry. 
Schwerin g. W.: H. L. Krakau. 
Schwerſenz: F. F. Pflanz. 
Trzemeſzno: Julius Schwanke. 
Unruhſtadt: Heinrich Schulze. 
Wongrowitz: Joh. Chr. Storz. 
Wreſchen: Siegmund Stein. f 
Wronke: Moritz Schettländer. 


un 


Haupt» Agenten der Magdeburger Hagelverficherungs - Geſelſchaft 


Am 15. Mai 
wird das opiſſche, mathematifche und phyſikaliſche 
Lager der Mehr. Pohl, Optiker, vormals 
Gebr. Strauß, Hof-Optiker, in Poſen in Busch’s 
Hotel de Rome wieder eröffnet. Augengläfer-Be- 
dürfenden und Kunſtfreunden dieſes zur ergebenen 


Anzeige. 2 
Für Auswanderer. 


Am 1. und 15. jeden Monats 
werden nach Amerika u. Auſtra⸗ 
lien deutſche Schiffe erpe 
e dirt und von mir bündige Schiffe“ 

Kontrakte ſofort ertheilt. 
Anter-Agenten, die bevollmächtigt zu fein wünſchen, 
wollen ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 
Der koͤnigl. konz. Haupt- Agent 
S. J. Auerbach in Poſen, 
Eiſenhandlung. 


Sandwirthfchaftliches.. 


Peruaniſchen Guano, Zwiebel⸗Kar⸗ 
toffeln und Sommer: Hoggen offerirt 


Theodor Baarth. 


3 Nieen- Amerikan. Pferdezahn⸗ 
= weißen und M ai 8 


PS gelben 
empfing und empfiehlt billigſt 
die Holz- und Grasſamen⸗ Handlung 
von A. F. Lossow in Berlin, 
Stallſchreiberſtr. 23 a. 


6 


Sonntag ‚den 4. Mai 


Eisenbahn- Ss: | Abendzuge 


Uetzbrucher 2 Milchkühe, 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 


9 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Hamann, Biehhänder. 


5 In Zalasewo bei Schwer⸗ 
. enz ſind 80 geſunde junge zweiſchürige 
Mutterſchafe zu verkaufen. Abnahme nach 
der Schur. * > 2. 
Auf dem Dom. Arendſee⸗Schö⸗ 
gnemark in der Uckermark iſt ſeit 
ee mehreren Jahren eine Stammheerde heran- 
gebildet aus dem reinen Negretti-Blute der berühmten 
Sarower und Baſedower Schäfereien. Die Wolle 
wurde im vergangenen Jahre mit 82 Thlrn. preuß. C. 
bezahlt. Da in dieſem Jahre die Heerde bedeutend 
verringert werden muß, ſo ſtehen gleich nach der 
Schur 400 Stück theils ältere, theils jüngere Mutter- 
ſchafe zum Verkauf. Auch ſind Böcke aus der Ne⸗ 
gretti-Stammheerde perkäuflich. 
Arendſee bei Prenzlow in der Uckermark. 
Mosbach, gräfliher Sekretär. 


Markt 49. 


Ausverkauf 


Markt 49. 


Nur noch Sonntag und Montag dauert der Ausverkauf von Herren-Garderoben und werden Sommer⸗ 
und Winterröcke, Beinkleider, Weſten in Seide, Cachemir, Atlas und Piqué, um ſchnell damit zu räumen, 


30 Prozent unterm 


Koſtenpreiſe verkauft. 2 > 
IA. Kantoroiiec2. 


Johanna Cohn empfiehlt ſich als geübte 
Friſeurin, Wronkerſtr. 20. 5 

Türkiſche Schlafröcke a3 Thlr. 15 Sgr. 
Markt Nr. 49 bei J. II. Hiantorowiez. 
Die neu errichtete 


Fabrik künſtlicher Blumenblätter 


on 
WIIn. Leisegang in Berlin, 
Spittelmarklſtraße Nr. 1, i 
empfiehlt den geehrten Blumenfabrikanten ihr Fabri⸗ 
kat aus den beſten Stoffen und zu möͤglichſt billigen 
Preiſen. ? 


De Putz handlung von Wilhelmine 


von E. R. Wagner. 


Prima amerikan. Schweineſchmalz 
in Fäſſern von circa 2 Centnern offerirt billigſt 
Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33, neben dem Hotel de Paris 


neuen Façons, eben fo Berzelius ⸗Keſſel und 
Lampen, Kaffeemaſchinen, Kaffee⸗ 
bretter von Meſſing und lackirt, Botaniſir⸗ 
trommeln, Gießkannen, überhaupt alle in 
mein Fach ſchlagende Artikel, zu hoͤchſt billigen Prei⸗ 
ſen zu haben. 

Reparaturen werden ſowohl im Kleinen, wie 
an Bedachungen und Ninnen ſorgfältig 


O. Görlt, Waſſerſtr. Nr. 18. 


Im Eckhaus vom alten Markt und der Neuenſtraße 
iſt vom 25. April c. ab eine Wohnung von drei Zim⸗ 
mern, Küche und Bodengelaß für kürzere oder längere 
Zeit zu vermiethen. Das Nähere St. Martin Nr. 59. 
eine Treppe hoch links. 

Halbdorfſtraße Nr. 30 ſind mehrere 
möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Eine freundliche möbl. Stube in der 1. Etage vorn 
heraus, iſt ſofort zu miethen Graben Nr. 2 in der 
Dampfmühle. 


PEN FE — ——— —— ́ f ͤ— —n- men ) 
Für ein bedeutendes Manufakturwaaren-Geſchäft in 


der Provinz wird unter ſehr vortheilhaften Bedingun- 


gen ein Kommis geſucht, und nimmt Herr Leop. 
Goldenring ftankirte Adreſſen entgegen. 


Geübte Strickerinnen ine bessa 
ligung bei S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 
Ein tüchtiger Ziegelmeiſter kann fofort ein gutes 
Unterkommen haben. — Nähere Auskunft ertheilt 
Lambert im Odeum zu Poſen. 


Eine routinirte Landwirthin, Wittwe, in den beſten 
Jahren, ſucht von Johannis d. J. ab ein Unterkom⸗ 
men. Näheres Waiſenſtraße 8 (an der neuen Straße) 
beim Wirth. l 

Der Finder des abhanden gekommenen Viertellooſes 
unter Nr. 19,288 b. zur 4. Kl. 113. königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wolle die Güte haben, ſolches abzugeben beim 
Lotterie-Untereinnehmer Michaelis Aſch, Waſ⸗ 
erſtraße Nr. 8/9. 


Die Unterzeichnete empfehlt sich zu Bestel- 
lungen auf die jetzt erscheinende 3. Auflage 
von Müller’s 


Strafgeſetzbuch. 


Die 1. Lieferung ist eben eingetroffen. Preis 
20 Sgr. Gebr. Scherksche Buchhandlung 
(Ernst Rehfeld) in Posen. 


—— — — — — — SEE 


In der J. 3, Heineſchen Buch⸗ 
handlung in Poſen, Markt 85, it io 
eben eingetroffen; 

Die letzten Stunden des General-Polizei⸗Direktors 

v. Hinekeldey, von einem Mugen: 

zeugen. Preis 5 Sgr. 


Vortrag über Experimental-Phyſik im Saale 
des Louiſengebäudes. 4 
Dre 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 


Theodor Baarth. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Marienwerder: Verw. Ober-Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor M. Maul geb. v. Schröter. mit dem 
Hrn. Pfarrer Rothe; Breslau: Frl. J. v. 5 mit 
Hrn. Wild. Knobloch; Leobſchütz: Frl. H. Haaſe mit Hrn. 
Apoth. Sckeyde; Erefeld: Frl. E. b. Beckerath mit Irn. 
A. b. Randow. 
Todesfälle. Hr. Senator Weber in Namslau, 
Hr. Regier.⸗Referendar v. Jerin Edler v. Mammon und 
Mollnern in Gefälle, Hr. Juſtizrath Schmiedel in Oels, 
Hr. Partik. Breitenburg, Hr. App.⸗Ger.⸗Referend. Stern 
und verw. Frau Kaufm. Kobitz geb. Stroh in Breslau, 
rau Ober⸗Tribunals⸗Räthin Forni geb. Krocker in Ber ⸗ 
in, verw. Frau Prem.⸗Lieut. Keißner geb. Hendſchle in 
Herrnlauerſiß, ein Sohn des Hrn. Kaufm. Pläſchke in 
Strehlen und eine Tochter des Hrn. Poſtmeiſter Meinecke 
in Salzwedel. j 


In der Waſſerheilanſtalt zu Dembno 
findet am 12. und 13. Mai c. ein Ball im Saale 
der Anftalt und ein Konzert im Garten ſtatt. 

Jedesmaliger Anfang des Konzerts um 5 Uhr 
Nachmittags und des Balles um 9 Uhr Abends. 

Die Einnahme von den Konzerten wird den Armen 
gewidmet. 

Dembno, den 25. April 1856. 

Die Adminiſtration. 
A. Eronier. 


dirt BELLEVUE. up 


Freitag und Sonnabend Konzert von Pöĩſchel. 


ODEUM. 


Sonnabend den 3. Mal 1856 
Erſtes großes Garten ⸗ Konzert 
vom Muſikkorps des Königl. 10. Inf.⸗Reg. unter Lei⸗ 

tung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 24 Sgr. Familien von 3 Per⸗ 
ſonen 5 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


Hildebrandt's Garten, 
Koͤnigsſtraße Nr. 1. 
Heute Sonnabend den 3. Mai 1856 


Grosses Garten- Concert à la Strauss, 
ausgeführt von der Kapelle des k. 7. Inf.⸗Regmts., 
unter Leitung des Hrn. Goldſchmidt. 
Anfang 5 Uhr. 


—Abendbrod. m 
Zu dem am 3. Mai ſtattfindenden Abendbrod, be⸗ 
ſtehend aus Rinderſchmorbraten, Eisbeinen mit Bei⸗ 
lage und marinirtem Hecht ladet freundlichſt ein 


Pofener Markt: Bericht vom 2. Mai. 


Rättig, Waſſerſtraße Nr. 17, eine Treppe hoch, ausgeführt. II. Klug, Klempnermeiſter, Sonntag, . Mai (Fried ensfeſt werden predigen: Fuel wehen men 5 * 10 5 2 
empfiehlt die von Berlin und Leipzig erhaltenen Sapiehaplatz Nr. 1. Ken ee Ordinairer Weizen 2 — —] 210 
neuen und ſchönen Modewaaren. Hüte in allen Sor- | — . #7 Montag, 5. Mai Abends 6 Uhr Miſſtons⸗Andacht: Noggen, 2 75 55 Sorte . 35 — 3) 9— 
ten: ſeidene, Brüſſeler, Borduren⸗ und deere eee, Herr Oit.⸗Pred. Bork. Roggen, leichtere Sorte. . 2 20 — | 3] — — 
Stroh⸗Hüte, auch die beliebten breit: | % Eine ganz gut erhaltene Laden - Einrichtung 2 er. Petrieirche. Vorm. Herr Diatonus Wenzel. 4 Sch e Rear 2110| — 215 
rändigen Gartenhüte; elegante und 2 iſt zu verkaufen und zum 1. Oktober d. J. zu? Abends 6 Ubr: Herr Kand. Schiffmann. daf nan 
I je e 1 5 j 2 Mittwoch, 7. Mai Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr dee d ne 0 112 
einfache Hauben und Coiffuren, Blu⸗ % übernehmen, Näheres bei Ar br: H dcheeßer. 40. Wee 
men, N Bänder, Stickereien % J. Menzel, Breslauerſtr. 3. 5 6 ee Vorm. Hr. Conſf⸗Rath Rieſe. — een Bü eee 
zu billigen Preiſe n. Kst hist Stiescitötze bens | Nacm.: Hr. Div.-Bred. Bork. 3 AE 
N RE HIT eueluth. Gemeinde. Montag, 5. Mal ubends | Kartoffeln g 1 8/(— 079 
Morgenhauben, Kragen, N en Eine ſichere Hypothekenforderung von 7500 Thlr. 8 Uhr Miſſionsſtunde: Hr. Pastor Boͤhringer. * 5 u Hof; 2 %—| 225 * 
Stickerei jo wie auch Mouſſe per aan iſt unter vorthellhaften Bedingungen zu veräußern,] In den Porochteen der oben genannten chriſtichen Kirchen Weiher Klee 0. fee | 1 | |- 
tan» Kleider werden ſchoͤn und ſauber gewaſchen und die an der kleinen Gerber-, Schuhmacher und find in der Woche dom 25. April bis 1. Mai Heu, der Ctr. zu 110 905 4 27611 
Gerberſtraße im ſchwarzen Adler, 3 Treppen. Teichſtraße unter den Nummern 361 bis 363 und auf Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. Stroh, d. Schock zu 1200 Pfb.] 10 | 11 
— — chſtraß f ben: 6 männl., 6 weibl. Geſchlechts ü . 2 
Ma rkt Nr. 18 Markt Nr. 48. dem Appellations⸗Gerichts⸗Berge unter den Nummern un 4 1. 1 n del ce, an * e f 2 1 
Ease und 282 bis 284 (1, 2 und 3) belegenen Grundſtüͤcke ſollen] eb fee e 1 E 
Speiſe Alt fehr 2 55 KR aus freier Hand, ohne Unterhändler, verkauft werden. bi rd. geitern Den 5 7 5 * pe 2 m 280 K. en | 18 = | we 
\ rein ſchmeckend, zu jedem belies. | Nahere Auskunft ertheilt der Juſtizrath Gierſch. \nbung MEINEN täftigen Mädchen, Die Markt-Kommiſſion 
bigen Preiſe und Quantum, das Quart | beehte ich mich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt ud > 
: 2 ; Eine Grabftele an der Mauer des evangeliſchen | anzuzeigen. 1 Waſſerſtand der 7 
von 1 Sgr. ab, empfiehlt die Eſſig⸗Fabrik Kirchhofes ift ſofort zu verkaufen bei Poſen, den 2. Mai 1856. W ſſerſt Warthe: 


. am 1. Mai Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 11300 
* 2. 5 2 8 99 


Fonds- und Aktien- Börse. e e eee 
i, Son DR “ Westpb. Rentbr. 4 96 5 96 3 Berl.-P.-M. L. C. 4 99% 0 994 B Niederschl.-M. 4 93 bz 93H bz 
Berl rns 0 Laim re I. 5.04 998 b 001.998 bz Sun e 0 934 bz 
Preuss. Fonds- und Geld. Course. Sehlesiehe— 434 ba 934 B Berlin-Stettiner (4 158-58 bz 1577-158 bl Pr. I. II. Sr. 4 934 bz 934 bz III. Em. 0 
vom 30. vom 20 [br. Bkanth.-Sch. 1 136, bz 1364-355 be. Pr. 4301 5 1041.6 „ Il. 434 ba 935 bz Wilhelms-Bahn tw b# 
Auleibe 4h 100 b: ig | Discont.-Comm. 4 1124-4255 %2|1208-23-214]Brsl.- Freib,-St. 14 1723-173 br173 ba = - IV. - 15 11025 bz et e „Feuer [191-1924 6189-1895 b. 
Pr. Frw. 850 401 bz 101° B Min.-Bk.-A. 5 01 bz u B 101 B [br] - = Neuel4 |1635-164 b 168K 6 Niederschl. Tybſa 89 bz 89° bz - Pr. a 90 
St.-Anl. 1352 o b ie 5 I nearicbsdor bieden ee e eee eee 
1 a Aris D 22 — r. 2 2 - - 15) — — — — 
— 1480 l 101 5 35 — ‚onisd’or — 110% bz 111 B Cöln-Mindener ' 172-174 bz 172-4 bz . |Obersehl. L. A, 40 207 bz 208-207 ba 
En h 101 bz. 101 B Eisenbahn - Aktien. 2 r. 400 B 100% ba „„. 30177 etbzn 61178 6 Braunschw, NA. TA [146 B IG 74 u B 
Fa 20 3 904 bz 501 b: Aach 0 II. Em. 5 103 103 B Pr. A. 4 | 984 bz 85 bz | Weimarsche - 14 11244:2 b 124-1240 
St.-Schuldsch. Du u ich.-Düsseld. 34] 92 B 92 B 0 491 5 91. 5 6. 81 b 814 B armst. 225 10 60130 14100 
Selz Fr.-Seh, 51131 br u 6113 b . I r | 90,.B 90 B III. Em. 4 90 be 90 b bz 5.4 905 bz 90, b Geraer == 108-5 b 1081407 b. 
ara 5 „ Aber 57 ba bn 6 0 ah ehe iert ft 148 - Keri rz. dell W fo pi Bolt 
u N. Sehuldv. a 4 b - 2 \654-67- ' Düsseld,-Elberf. - 2 bz rz. W. (St.-V. 733 bz esterr. Metall. 5 - bz 
Berl. Stadt-Obl.j45 101 b 01 br Amst- Roter. t 94 biz 90.65 Pr. 4 901 5 904 B Ser. 0 100 8 [100F B der 5a. 1015 * lo 
ae berg Miese 8 f Sf be Pr. | — rm 2 — 7 „ .“ 99 5 991 bz Nat A. 86.86t b. 85 f DE 
K.u.N.Pfandbr. 3 15 hz Hy = Mär) ee 2914 bz 101 be Fr, Ai, 3 Ri Fi Fe be 18 { 1174-165 5176-4 b | Russ.-Engl.-A. 5 105 f B 1051 12 
stpreuss, - 3 5 — er. g — (St.) Pr. 4 | — — 2 5 Anleib b 5. 6 
omm. 37 94 5 — Dim.-8 3 wit 6 101% bz Ludwigeb.-Bex. 4 156 bel. bz (St.) Pr. 4 | 908 B 901 B - 68 Anleihe 5 3 1 99 d a5 
Posensche - |4 | 99% 8 98.1 Berlia-Aubslt. 4 rar © Set be  |Magd.-Halberstd | = — 2207 in „St. g. 3 88 B B = Pin. Seh. O. 4 B Sefer ED 
3 5 1 894 6 89 8 Pr. 0 = Ben mee — ba 50 ba Pahrnetrzeb. (8 x 8 2 6 polu. Pf III. Em. 4 927 B 925 K 
8 Een ER 5 * 1 Pr. Pr. I. t Poln. 1 B 
Westpreuss. - 3 874 B 874 bz Berl.-Hfr beg, 18 + bz 10 et b u B ien dh. 4425 * — 4. 895 B 594 BE — Kate 94 5 944 6 
L. u. N. Rentbr. 1 | 95 5 95, bz II Em. 40 if 6 gi [Mecklenburger . 539-544 be 34 b: Starg.-Posengr 5 98, „ 88 b — 5. 200 El. — 208 6 6 
Posensche = 5 ba “| ba": [Berl.-B.-Magd. f 1123-1235 bete na. Nause „em., In] 98 bar I 2 ee ee e ie ee 
osens‘ 3 * eust.-Weissb. — Luna e- les d Badensch 1.— 7 
Preussische - 4 95“ bz 95 ＋ 6 Pr. A. B. 4 93 B 93 bz S — Le 05 6 


Die Börse war in fester Stimmung und besonders Disconto Commandit-Antheile abermals höher bei 


f bis auf 74 f 
belebtem Umsatze. sich sodann. bis auf 74, 15 und schloss belebt und fest zur Notiz, 


* dert 925 eingetroffen. 


Schluss Course. 3procentige Rente 74, 05, Alprocentige Rente 93, 50. Credit - mobillier-Aetien 1730. 
Zproe. Spanier 40. Iprocentige Spanier —. Silberanleihe 90. Oesterr. Staats-Eisenbahn-Aktien 90. 


London, Mittwoch, 30. April, Mittags 1 Uhr. Consols 923. f ‚wars 


Consols von Mittags 1 Uhr waren un veran- 


v BRMBRENGE 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Mittwoch, 30. April, Nachmittags 3 Uhr. Consols von Mittags 12 Uhr waren 4 pCt. höher 


als gestern (925) gemeldet. Die Zprocentige eröffnete in günstiger Stimmung zu 73, 95, wich auf 73, 80, hob * 


— 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


